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In den vordersten Reihen der Wetteifernden
Die Werktätigen Ostkasachstans haben die Stoßarbcltswacht 

zu Ehren des 57. Jahrestags des Großen Oktober angetreten. In 
allen Industriebetrieben und Wirtschaften des Gebiets ringen die 
Arbelterkollektlvc unter Leitung, der Parteiorganisationen um die 
Erfüllung der Aufgaben und Verpflichtungen für das bestimmende
Planjahr.

In den vordersten Reihen 
der Wetteifernden schreiten 
die Belegschaften des Ust- 
Kamenogorsker Titan- und Ma- 
gneslumkomolnats, des Blei- und 
Zinkkombinats, des Ostkasach. 
staner Maschinenbauwerks, des, 
Irtyscher Chemie- und Metall­
werks. des Werks für Stahlkon­
struktionen der Gebietsstadt. Die 
Planaufgaben In Realisierung 
der Produktion für 1974 wurden 
von den Industriebetrieben be­
reits zu 101,5 Prozent erfüllt. 
80 Produktionsbrigaden haben 
Ihre FünfJahrplBne und 146 
— Ihre Planaufgaben für das Jahr 
1974 vorfristig erfüllt. Die fort­
schrittlichen Arbeltskollektlve 
wollen bis Ende des 9. Plan. 
Jahrfünfts noch 2—3 Jahres- 
aufgaben erfüllen.

In Jan Industriebetrieben 
kämpft man für den Ausstoß

überplanmäßiger Erzeugnisse. 
Erhöhung ihrer Qualität. Ver­
besserung der technischen Aus. 
rüstung der Hallen- Diese staats­
wichtigen Fragen stehen Im 
Mittelpunkt der Tätigkeit der 
Partei- und Wirtschaftsorgane 
des Gebiets.

Das Werk für Stahlkonstruk. 
tlonen lieferte Erzeugnisse für 
140 000 Rubel über den Plan 
hinaus. 190 Tonnen Erz mehr als 
vorgesehen wurde lieferte' das 
Kollektiv des Meisters B. Stra- 
newskl aus dem Irtyscher Berg­
bau.

Einen großen Ausstoß über­
planmäßiger Produktion erzielt 
das Werk für Maschlnenbaü. 
Hier hatte man sich anfänglich 
verpflichtet. Erzeugnisse für 
1 Million Rubel Über den Plan 
hinaus herzustellen. Doch nach 
der Erörterung des Aufrufs des

Werktätige der Sowjetunion! Kämpft um eine kom­
munistische Einstellung zur Arbeit! Wahrt heilig und 
mehrt das gesellschaftliche Eigentuni! Spart an Roh- 
und Brennstoffen, an Elektroenergie, Metall und an­
deren Materialien!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU).

ZK der KPdSU an ' die Partei 
und das Sowjetvolk überprüf­
ten die Maschinenbauer Ihre 
Möglichkeiten und Reserven 
und beschlossen, für weitere 
50 000 Rubel Erzeugnisse herzy- 
stellen. Eine große Verbreitung 
fand Im Werk die Bewegung für 
die vorfristige Erfüllung der per­
sönlichen Fünfjahrpläne, die sich 
auf Initiative der Kommunisten 
L. Wolkow und A. Kalatschow 
entfaltet hatte. 400 Betriebs­
arbeiter folgen ihrem Beispiel.

Einen großen Beitrag In der 
vorfristigen Erfüllung der Plan­
aufgaben und sozialistischen

Verpflichtungen leisten die 
Rationalisatoren. Erfinder und 
Neuerer der Produktion Ostka­
sachstans. Es genügt zu sagen, 
daß der Nutzeffekt der schon 
eingebürgerten Verbesserungs­
vorschläge und Neuerungen In 
3,5 'Jahren über 53 Millionen 
Rubel ausmacht. In dieser schöp 
ferlschen Arbeit -zeichneten sich 
die Rationalisatoren des Zink­
kombinats. des Belogorsker Erz­
aufbereitungskombinats. des Ost- 
kasachstaner Betriebs für Hoch, 
stromleltung und anderer Betrie­
be aus.

Mit Enthusiasmus arbeiten 
In diesen Voroktobertagen die

Bauarbeiter des Erzaltal. Sie 
haben 96.4 Millionen Rubel 
Investitionen erschlossen. Die 
berühmten Baubrigaden von A. 
Rlnus und A. Chochlow aus der 
Verwaltung „Promstrol". Trust 
..Altalswlnezstrol". haben ihre 
Fünfjahrpläne schon Im Juni 
d. J. erfüllt und arbeiten mit 
1,5 Jahren Zeltvorsp r u n g. 
Die Brigaden von A. Leisner, 
F. Ananjew und W. Fischer aus 
dem Ust-Kamenogorsker Holz, 
bearbeltungswerk sind Ihre treu­
en Nachfolger.

Hohe Ziele setzten sich auch 
die Landwirte. Trotz der Dür. 
re Im Sommer sorgen sie für dié 
künftige Ernte, eine satte Vieh­
überwinterung, für die Erfüllung 
und Überbietung der Planaufga­
ben Im Verkauf tierischer Er­
zeugnisse an den Staat. Zur 
Zelt wurden 65 400 Tonnen 
Fleisch, 113 300 Tonnen Milch 
abgellefert. Die Tierzüchter 
wollen auch Eier und Wolle 
über den Plan hinaus liefern. 
Im Rayon Samarski zum Bel-

spiel will man zur Jahreswende 
weitere 1 100 Zentner Milch 
überplanmäßig an den Staat ver­
kaufen. Der Sowchos „Bagratlo. 
nowskl" hat für die künftige 
Ernte 562 000 Hektar Acker­
land vorbereitet, d. h. 106 Pro­
zent zum Plan.

Das Gebietspartei- und -Voll­
zugskomitee. der Gebietsrat der 
Gewerkschaften und das Gebiets­
komsomolkomitee erörterten und 
bestätlgterf neulich begeisternde 
Bedingungen des sozialistischen 
Wettbewerbs - für die Steige­
rung der Produktion und die 
Beschaffung tierischer Erzeug­
nisse In der Winterperlode 
1974 — 1975. Auf die Lösung 
dieser wichtigen und verantwor­
tungsvollen Aufgabe ist Jetzt die 
gesamte organisatorische und 
politische Massenarbeit der Dorf­
kommunisten abgezielt.

Ihre selbstlose 
Erfüllung der 
pläne widmen 
Ostkasachstans 
Oktober.

Arbeit In der 
Volkswirtschafts, 
die Werktätigen 

dem Großen

Joh. SCHLOSS

Biirmanische
Delegation 
in Alma-Ata

Am 23. Oktober empfing 
Mitglied des Politbüros de: 
der KPdSU.

A. N. Kossygin 
empfing
S. Watanabe

MOSKAU. (TASS). Der Vorsit­
zende des Ministerrats der -UdSSR, 
A. N. Kossygin, hat am 23. Okto­
ber den Vizepräsidenten des Zei­
tungsverlages „Asahi", Seiki Wa­
tanabe, zu einem Gespräch emp­
fange^ Der namhafte japanische 
Journalist hält sich auf Einladung 
der sowjetischen Presseagentur 
„Nowosti“ in der Sowjetunion auf.

Während des Gesprächs beant. 
wortete Kossygin mehrere Fragen, 
die die Entwicklung der sowje­
tisch-japanischen Beziehungen so­
wie einige Probleme der interna­
tionalen Lage betrafen.

Es wurde die Notwendigkeit 
unterstrichen, die Möglichkeiten 
der Presse zur Förderung des-in­
ternationalen Entspannungsprozes­
ses umfassend zu nutzen.

X das 
________ Jes ZK

__ ...-----. Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans D. A. Ku­
najew die in Alma-Ata eingetrof­
fene Delegation der Partei des 
Burmanischen Sozialistischen Pro­
gramms (PBSP), geleitet vom 
Stellvertretenden Generalsekretär 
des ZK der PBSP. Mitglied des 
Staatsrats der Sozialistischen Re. 
publik Burmaniscbe Union U 
Taung Tschi. Die Delegation weilt 
in der Sowjetunion auf Einladung 
des ZK der KPdSU.

Es fand eine freundschaftliche 
Aussprache statt D. A. Kunajew 
erzählte den Gästen über die gro­
ßen Erfolge der Werktätigen Ka­
sachstans in der Entwicklung ihrer 
Ökonomik und Kultur, die sie un­
ter der Führung der Kommunist!, 
sehen Partei der Sowjetunion In­
folge der Realisierung der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik erzielt 
haben, und über 
Erfüllung der 
chen Aufgaben, 
Parteitag der 
worden sind.

Die Delegation 
für die Erfahrungen in der par-' 
teilichen Leitung der Volkswirt­
schaft. U Taung Tschi dankte für 
den warmen Epmfang, der der 
Delegation In Kasachstan bereitet 
wurde. Während des Gesprächs 
hob er die wichtige Bedeutung 
der friedensfördernden Außenpoli. 
tik hervor, die vom Zentralkomitee 
der KPdSU und der Sowjetregie- 
nu>„ betrieben wird.

Die Gäste aus Burma besuchten 
die Leistungsschau der Volkswirt, 
schäft der Republik, Kulturanstal.

DEN Fragen der weiteren 
Hebung des Niveaus und 

der Wirksamkeit der Ideologi­
schen und politischen Erziehung 
der Werktätigen war die Ge­
bietsberatung der Ideologischen 
Kader gewidmet, die gestern In 
Zellnograd stattfand. An der 
Beratung nahmen Sekretäre der 
Stadt, und Raypnparteikomltees. 
stellvertretende Vorsitzende der 
Vollzugskomitees der Stadt- und 
Rayonsowjets der Werktätigen­
deputierten. Sekretäre der Stadt- 
und Rayonkomsomolkomitees. 
Gewerkschaftsfunktionäre. Kul­
turschaffende. Lehrer der Ge­
sellschaftswissenschaften den 
Fach- und Hochschulen, 
teure der Gebiets- und Rayon­
zeltungen, Leiter der Volksbil­

Redak-

den Verlauf der 
Volkswirt schaftli- 
die vom XXIV. 
KPdSU gestellt

Interessierte sich

(KasTAG)

Ideologische Arbeit
auf ein
dungsorgane, Propaganda t e n 
teil.

In seiner Eröffnungsrede un­
terstrich der Erste Sekretär des 
Gebietspartelkomitees, Held der 
sozialistischen Arbeit N. J. 
Krutschlna: Der Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über die Ar­
beit In der Auswahl und Erzie­
hung der Ideologischen Kader 
In der Parteiorganisation Be­
lorußlands" Ist ein wichtiges 
politisches Dokument von all-

höheres- Niveau!
gemein parteilicher Bedeutung. 
Er umfaßt die Tätigkeit der 
Funktionäre aller Kategorien 
ideologischer Kader, die an der 
Sache der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen tell- 
nehmen.

Die Einschätzungen und Emp­
fehlungen. die dieser Beschluß 
enthält, haben für alle Partei­
organisationen prinzipielle Be­
deutung. Uns von diesem Do­
kument leiten lassend, und uns

auf die gesammelten Erfahrun- 
5en stützend wollen wir die 
laßnahmen für die weitere He­

bung des Niveaus der gesamten 
Ideologischen Tätigkeit erör­
tern. Dabei gehen wir davon aus, 
daß die Ideologische Arbeit der 
vorderste Abschnitt Im kommu­
nistischen Aufbau, Im Kampf 
gegen die bürgerliche Ideologie 
ist.

Mit dem Referat ..Ober die 
Maßnahmen zur Verbesserung

der Ideologischen Arbeit Im 
Lichte des Beschlusses des ZK 
der KPdSU .Ober die Arbeit In 
der Auswahl und Erziehung der 
Ideologischen Kader In der Par­
teiorganisation Belorußlands-“ 
trat Genossin Farlda Gabsady- 
kowna Challtowa, Sekretärin des 
Gebietspartelkomitees auf.

Es fand ein Erfahrungsaus­
tausch statt und wurden Proble­
me der weiteren Verbesserung 
der Ideologischen Arbeit erör­
tert.

An der Beratung nahmen der 
Redakteur der Zeitschrift des 
ZK der KP Kasachstans „PartlJ- 
naja ShlsnJ Kasachs t a n a", 
A. M. Loginow und der In­
strukteur der Abteilung Propa­
ganda des ZK der KP Kasach­
stans. N. S. Kollnko teil.

H. HEINZ

H. Kissinger 
in Moskau 
eingetroffen

MOSKAU. Henry Kissin­
ger. Außenminister und Slcher- 
neitsberatcr des USA-Präsidenten, 
ist am 23. Oktober zu Gesprächen 
über die UdSSR und die USA in­
teressierende Probleme in Moskau 
eingetroffen.

Auf dem Flughafen Wnukowo 
wurde er vom Außenminister der 
UdSSR. A. A. Gromyko, vom Er­
sten Stellvertreter des Außenmini­
sters. Wassili Kusnezow, vom Bot­
schafter der UdSSR in den USA, 
Anatoli Dobrynin, und anderen 
offiziellen Persönlichkeiten will­
kommen geheißen. Zur Begrüßung 
hatte sich der Botschafter der 
USA in der UdSSR, Walter Stößel, 
eingefunden.

Die Schwestern Katja und Ljuba Bruch und Lida Helwig sind die 
jüngsten Melkerinnen im Sowchos „Leninski“, Gebiet Karaganda. Doch 
sie stehen den Bestmclkerinnen der Wirtschaft in nichts nach. In den 
neun Monaten laufenden Jahres haben sie 2 400 Kilo Milch Je Kuh bei 
einem Jahresplan von 2 700 Kilo gemolken. Ihre Verpflichtung lautet, min­
destens 3 000 Kilo Milch von Jeder Kuh ihrer Gruppe zu melken.

UNSER BILD: (von rechts) Katja und Ljuba Bruch, Llda Helwig

Foto: J. Turin

Neue Marken 
von Ferrolegierungen

Im Werk für Ferrolegierungen 
In Jermak hat man unter halb- 
industriellen Bedingungen die 
ersten Hunderte Tonnen der neu­
en Chrom-Mangan-Sllizlum-Fer- 
roleglerung erzeugt, die an die 
Metallurglebetriebe von Nlshnl 
Tagll, Wolgograd, Ishewsk, 
Tscheljabinsk, Kriwol Rog ge­
liefert und dort hoch eingeschätzt 
wurden.

„Solche Legierungen werden 
In unserem Land ertsmallg er­
zeugt“. sagte der Leiter des 
Zentrallaboratorlums des Be.

trlebs N. P. Mellkajew.
wird beim Schmelzen von legier­
tem Stahl verwendet. der für 
die Herstellung von Rohren und 
Bewehrungsstahl gebraucht wird, 
deren Produktion ständig wächst. 
Die Verwendung der neuen Fer­
rolegierung senkt wesentlich die 
Gestehungskosten einer Tonne 
Metall und steigert die Arbeits­
produktivität durch die Kür. 
zung der Zelt der Schmelzen.

(KasTAG)
Gebiet Pawlodar

„Sic

Abschluß

Schafzüchter ermitteln Reserven
SEMIPALATINSK. Hier fand ei­

ne Gebietsberatung der Schafzüch­
ter statt, die Aufgaben der weite­
ren Entwicklung dieses Zweiges im 
Lichte der Vorschläge und Anwei­
sungen des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen L. 1. 
Breshnew, in der Festsitzung in 
Alma-Ata anläßlich des 20. Jahres­
tags der Neulandaktion behandel­
ten. Der Sekretär des Gebietspar­
teikomitees Ch. M. Matajew hielt 
eine Rede.

Die Werktätigen des Gebiets tun 
ihr Möglichstes, um einen ge­
wichtigen Beitrag zur Lösung der 
wichtigen Aufgabe zu leisten — 
den Schafbestand in den nächsten 
Jahren bis auf 50 Millionen Stück 
zu vergrößern

Der Anteil der Schafzucht In der 
Entwicklung der Viehzucht des Ge­
biets Semipalatinsk vergrößert sich. 
In diesem Jahr hat man hier 
1915000 Lämmer erzielt — um 
435 000 mehr als zu Beginn des 
Planjahrlünfts, keines der Jungtie­
re ist eingegangen. In den Wirt 
schalten des Rayons Makantschi 
hat man durchschnittlich III Läm­
mer je hundert Mutterschafe erzielt, 
in den Sowchosen „Sharbulak" — 
124, „Karabulak" — 121.

Im Sowchos „Sharbulak" wurden 
seit Beginn des Planjahrlünfts über

150 000 Lämmer gezüchtet. Das ist 
bedeutend mehr als vorgemerkt 
war. Alljährlich wird hier 8 800 
Zentner SchaUleisch erfaßt. Sein 

■ Anteil an der Gesamtmenge des an 
den Staat verkauften Fleisches 
übersteigt 70 Prozent. Seit Beginn 
des Planjahrlünfts warf dieser 
Wirtschaftszweig 2 350 000 Rubel 
Gewinn ab. Die zootechnische Ar­
beit wurde verstärkt, die Futterbasis 
gefestigt, die Reserven werden bes­
ser genutzt. ,

Die Wirtschaften Im Rayon Abai 
begannen als erste, Lämmer in 
ihrem Geburtsjahr an die Fleisch­
kombinate abzuliefern. In diesem 
Jahr hat man bereits über 105000 
solcher Hammel mit einem Durch­
schnittsgewicht von 33 Kilo abge­
liefert. Der Schäfer aus dem Sow­
chos „Akbulak" R. Temirshanow 
allein lieferte 250 Bocklämmer mit 
einem Gewicht von 44 Ki­
lo je 'Lamm. Die Kom­
somolzen- und Jugendbrigade 
aus dem Sowchos „Karakol", die 
von dem Deputierten des Obersten 
Sowjets der UdSSR, dem Helden 
der sozialistischen Arbeit Sowie! 
Shaksybekow geleitet wird, erzielte 
130 Lämmer von Je 100 Mutter­
schafen und schor 4,5 Kilo Wolle 
von jedem Schaf. Das beste Resul­
tat im Irtyschgcbiet erzielt« die

Brigade des Helden der sozialisti­
schen Arbeit, des Oberschäfers aus 
dem Sowchos „Arkaldinski" S. Tal- 
mursin — 190 Lämmer von je 100 
Mutterschafen. ,

Es werden Maßnahmen zum 
Übergang der Schafzucht auf eine 
industrielle Grundlage verwirklicht 
Man baut. Industrie-Schafzucht- 
komplexe. In den (Sowchosen 
„Tscharski" und „XXII. Parteitag 
der KPdSU“ hat man vor, noch in 
diesem Jahr Schafzuchtkomplexe in 
Betrieb zu setzen. Jeder Komplex 
ist für die Mast von 10000 Scha­
fen bestimmt.

Die Jugendlichen leisten dem 
Vorbild der Schafzüchter aus Tschu- 
bartau Folge und gehen in dl? 
Viehzucht arbeiten. Im Gebiet 
sind 127 Komsomolzen- und Ju- 
gendbrigaden am Werk. Ihre Zahl 
soll 200 erreichen denen man über 
0,5 Millionen Schafe zuteilen wird. 
Die Praxis b.cwies die Lebensfähig­
keit und die Vorzüge solcher Bri­
gaden.

Trotz dar schwierigen Witte-, 
rungsverhällnisse haben die Wirt­
schaften des Gebiets 1200 000 Ton­
nen Rauhfulter bcreitgestellt. In 
Kürze muß die Beförderung des 
Futters an die Farmen und über- 
Winterungsstellen abgeschlossen,

der Bau und die Renovierung der 
Tierzuchtfarmen und Wohnräume 
für die Schafzüchter beendet wer­
den.

In der Beratung wurde auf die 
Mängel in der Nutzung der Reser­
ven für die Entwicklung der Schaf­
zucht hingewiesen.

Davon sprachen in der Beratung 
Lehrmeister der Komsomolzen- und 
Jugepd-Schafzüchterbrigade „Ma­
jak" aus dem Sowchos „Karakol", 
Held der sozialistischen Arbeit 
S. Shaksybekow, Lehrmeister der 
Brigade „Saltanat“ aus dem Sow­
chos „Akraldinski", K. .Molkajew.

Die Schafzüchter des Gebiets be­
schlossen, die Winterhaltung der 
Tiere organisiert durchzuführen, den 
Plan und die sozialistischen Ver­
pflichtungen des bestimmenden 
Planjahrs und des Planjahrfünfts 
im ganzen vorfristig zu erfüllen.

Der Zweite Sekretär des Gebietß- 
Parteikomitees A. A. Muchambetow 
verlas den Beschluß des Büros des 
Gebietspartei-, Gcbietsvollzugsko- 
mitees und des Gebietsrats der Ge­
werkschaften und des Büros des 
Gebictskomsomolkomitces über die 
Verleihung des Titels „Gebictsmei- 
ster in der Schafzucht 1974" an 12 
Schafzüchter und über ihre Aus 
Zeichnung nyt Diplomen. Einer gro­
ßen Gruppe von Bestarbeitern der 
Schafzucht wurden Wcrtgeschenkc 
überreicht.

der Herbstfeldarbeiten

(KasTAG)

Im Oktober, da Nieselregen 
aut die Erde niedergehen und 
Fröste eintreten, eilen die Land­
wirte, die Herbstfeidarbelten 
möglichst schneller und besser 
abzuschließen, die spätreifenden 
Kulturen abzuernten.

Die Reisernte auf den be. 
wässerten Feldern Im Süden 
unserer Republik geht Ihrem 
Abschluß entgegen — nur noch 
einige tausend Hektar sind 
geblieben. Der Reisdrusch nä­
hert sich ebenfalls seinem Ende. 
Auf den letzten Hunderten Hekt­
aren werden in den Wirtschaf­
ten des Gebiets Alma-Ata die 
Zuckerrüben gerodet. Diese Ar­
beit steht den Sowchosen und 
Kolchosen Im Gebiet Dshambul 
noch bevor. Hier müssen die 
Rüben noch auf tausend Hektar 
gerodet werden.

Die Landwirte unserer Re­
publik sind bestrebt, die Ernte 
der spätreifenden Kulturen mög­
lichst schnell abzuschließen und 
lenken Ihr Augenmerk auf die 
Schaffung einer guten Grundla. 
ge für die Ernte des künftigen 
Jahres — auf den Herbststurz 
und die Winteraussaat. Für den 
Sommerwclzenacker hat man 
16,5 Millionen Hektar Land be­
arbeitet. Das Ist 111 Prozent 
zum Plan. In elf Gebieten, 
darunter In allen Neulandgebie­
ten. wird der Plan Im Herbst­
pflügen Überboten.

ln der Nordzone und In an. 
deren Orten wird der Boden mit 
flachschneldender Landtechnik 
bearbeitet, was auf der Ober­
fläche die Stoppel und andere 
Pflanzenreste erhält, dadurch 
den Boden vor Winderosion 
schützt und es ermöglicht, die 
Feuchtigkeit für die Erzielung 
stabiler Ernteerträge besser zu 
nutzen. •
' Wie aus den Erfahrungen 
vieler Wirtschaften In den Nord­
gebieten Kasachstans hervor­
geht. hat das fortschrittliche Bo­
denschutzsystem des Ackerbaus 
unter dan Bedingungen dieses 
Dürrejahres die Ertragfähigkeit 
des Sommerweizens um drei und 
mehr Zentner vergrößert. Diesen 
Umstand berücksichtigend, müs­
sen möglichst mehr Ackerschlä­
ge mit Flachgrubbern gepflügt 
werden, um diese wichtige Re­
serve für die Steigerung der 
Ergiebigkeit der Felder voll- 
ständig zu nutzen.

In unserer Republik 
In diesem Jahr schon 
als 1 656 000 Hektar 
getrelde gesät. Das 
Prozent zum Plan.

wurde 
auf mehr 

Winter- 
slnd 91 

______ _ ____ Die Land­
wirte der Gebiete Semlpalatlnsk 
und Aktjublnsk haben mehr 
Wlntcrgetrelde gesät, als vor­
gemerkt war. Die Winteraussaat 
geht In den Südgebieten weiter.

(KasTAG)

Verhandlungen 
im Kreml

MOSKAU. Verhandlungen des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, und des 
Ministers für Auswärtige Angele­
genheiten der UdSSR. A. A. Gro­
myko. mit dem USA-Außenminister 
und Sicherheitsberater des USA- 
Präsidenten, Henry Kissinger, ha­
ben am 24. Oktober im Kreml be­
gonnen.

(TASS)

J USAKA. In der Hauptstadt
*■* von Mocambique Louren- 

co Marques herrscht zur Zelt Ru­
he. Das Zentrum und die afrika­
nischen Bezirke der Stadt wer­
den von verstärkten Streifen der 
portugiesischen Armee und der 
FRELIMO patrouilliert

Wie der portugiesische Hoch­
kommissar In Mocambique, Vik­
tor Orespo, erklärte, werden die 
Initiatoren der Unruhen vom 
20. Oktober hart bestraft. Die an 
den Unruhen beteiligten portugie­
sischen Armeeangehörigen seien 
mit Schiffen helmgeschickt wor­
den.

NEW YORK. Der UN-Sicher­
heitsrat hat am 23. Okto­

ber die Vollmachten der UNO. 
Notstandstruppen In Nahost Im 
Interesse der Herstellung eines 
Serechten und festen Friedens In 

lesem Raum um weitere sechs 
Monate bis zum 24. April 1975 
verlängert.

In der entsprechenden Reso­
lution Wird darauf verwiesen, daß 
die Einschränkung der Bewe­
gungsfreiheit einzelner UNO- 
Einheiten, wie sie wegen deren 
Nationalität Im ägyptisch-israeli­
schen Abschnitt vorgenommen 
wird, unzulässig Ist.

China und Irak blieben der 
Abstimmung fern.

JA AKAR. Die Republik Gul- 
nea-Blssau sei bereit. Be­

ziehungen zu allen Ländern auf- 
zunehmen. die gewillt sind, diese 
auf den Prinzipien der gegensei­
tigen Achtung und des gegensei­
tigen Vorteils aufzubauen. Das 
erklärte der Vorsitzende des 
Staatsrats der Republik Guinea. 
Bissau. Luis Cabral. In Bissau. 
Er gab der Zuversicht Ausdruck, 
Guinea-Bissau werde, gestützt 
auf die Zusammenarbeit mit den 
befreundeten Staaten. In kurzer 
Zelt die schweren Folgen der 
langjährigen kolonialen Herr- 
schäft überwinden.
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Im Bündnis
mit der Wissenschaft

Die Rübcnplantagen nehmen 
Im Rosa Luxemburg-Sowchos 
1400 Hektar ein. Man schaut 
auf die dunkelgrünen Blätter der 
Rüben und denkt unwlllkürllqb: 
Wlèvlel Arbeit Ist nötig, damit 
jeder Quadratmeter dieses Feldes 
mit einer reichen Ernte aufwar 
tet. Wieviel Menschenhände 
braucht man. um dieses Feld zu 
bestellen, die Pflanzen zu ver­
einzeln, zu lockern, zu bewäs­
sern. nachzudüngen, mit. Chemi­
kalien zu bearbeiten und endlich 
auszugraben, von den Blättern zu 
reinigen und zur Verarbeitung 
abzutransportieren? Sehr viel.

Ein Ernteertrag von 400— 
500 Zentner kommt nicht von 
selbst, sondern dank dem Bund 
der Wissenschaft und der Arbeit. 
Der WAO-Rat. der 1969 zusam­
men mit den Wissenschaftlern 
des Kasachischen Instituts für 
Ökonomik der Landwirtschaft 
organisiert wurde, erarbeitete

rj AS DORF Dwlnsk Ist eine
*-* Abteilung des Sowchos 

„Tarangulskl". Belm Brigaden­
kontor begegnet uns der Briga­
dier Viktor Kropp. Träger des 
Lenlnordens. zweier Orden des 
Roten Arbeitsbanners und meh­
rerer Medaillen.

„Obwohl unsere Brigade 2 
Zentner Je Hektar mehr geern­
tet hat als der Sowchos Im 
Durchschnitt", sagt er. „bin Ich 
mit solch einem Ergebnis nicht 
zufrieden. Wir brachten 14.4 
Zentner je Hektar ein, Im Rayon 
waren es 11.4. ''

Das stimmt. Die ganze Briga­
de war mit aller Kraft dabei, und 
als die Halmfrüchte reiften, stell­
te sie sich die Aufgabe, die gan­
ze Ernte bis aufs letzte Korn un­
ter Dach und Fach zu bringen. 
Nachdem sie rechtzeitig und zu­
verlässig Ale Mähdrescher repa­
riert, die Felder vorbereitet, den

Für gute Überwinterung gesorgt
Die Kommunisten des Rayons 

Tschu betrachten die weitere 
Entwicklung der Viehzucht als 
eine erstrangige Aufgabe. Unser 
Rayon hat dazu alle Möglichkei­
ten. Es Ist auch klar, daß man 
die Vergrößerung der Viehherde 
ohne Schaffung einer festen Fut­
terbasis in Jeder Wirtschaft 
nicht erreichen kann. Die 
Grundparteiorganisationen der 
Kolchose und Sowchose führen 
In der Versorgung der Viehzucht 
mit Futter eine große Arbeit 
durch.

Im Rayon beschäftigten sich 
mit der Futterbereitsteilung 32 
Brigadep. An der Massenmahd 
beteiligten sich Ober 900 Perso­
nen. Sic verfügten über 500 
Traktoren. 290 Grasmähmaschi­
nen und andere Mechanismen. 
Heuer waren die Wetterverhäll- 
nlsse ungünstig. Aber die Fut­
terbeschaffer haben alles daran- 
Eesetzt, um das Soll zu erfüllen, 

er Plan von Rauhfutter wurde 
sogar Überboten. Es wurden 
94 200 Tonnen Heu beschafft. 
Hohe Leistungen errang die Bri­
gade. an deren Spitze das Partei­
mitglied Sultan Omlrsakow

Tausendler
Im Gebiet entfaltet sich unter den 

Traktoristen der Wettbewerb um ei­
ne 1 OOO-Hektarleisfung beim Herbst- 
pflügen. Als Erster errang diese 
Zielmarke der Mechanisator Iwan 
Woronow ays dem Sowchos „Scho- 
lakseiski". der mit dem Traktor 
K-700 mit drei tlachschneidenden 
Tiefwühlern pflügt.

Im Wetschessow-Sowchos arbeiten 
die Aggregate mit drei llachschnei- 
denden Tiefwühlern auf hohen Ge­
schwindigkeiten in zwei Schichten. 
Die Mechanisatoren haben den Plan 
im HerbstpUügen Überboten und 
ackern jetzt die mit Gröser bestell­
ten Flächen auf. Die Traktoristen 
B. Ismagulow A. Kremer, W. Procho­
row bearbeiten schon jeder das 
zweite Teusend Hektar.

(KasTAG)
Gebiet Kustanal

Kraftfahrer 
sind führend

Am Jahresanfang übernahm das 
Kollektivs des Kraffverkehrsbotriebs 
dos Kombinats „Maikainsolofo" so­
zialistische Verpflichtungen. In don 
vergangenen Monaten wurde viel 
getan, um sie zu erfüllen. So z. B. 
haben die Fahrer der Kolonne für 
auswärtige Beförderungen, die von 
Viktor Stuckert geleitet wird, ihren 
Jahresplan in der Güterbeförderung 
schon erfüllt. Jetzt setzt das Kollek­
tiv seine Kräfte daran, um auch die 
sozialistischen Verpflichtungen für 
das bestimmende Planjahrfünft vor 
triftig zu erfüllen,

Joh. BASTROH 
Gebiet Paw'--’"

und verwirklichte eine ganze Rei­
he Maßnahmen. Eine von diesen 
Neuerungen Ist der Übergang 
zum Produktionsabschnittsprin­
zip der Leitung der Wirtschaft.

Man begann mit der Organi­
sierung einer mechanisierten Ex- 
perlmentalarbcltsgruppe. an de­
ren Spitze man den erfahrenen 
Mechanisator Andreas Schaaf 
stellte. Man bestimmte für die 
Rübenzüchter Im voraus den Plan 
des Ernteertrags und die Kosten, 
die für seine Erhaltung nötig 
sind. Wenn die Arbeitsgruppe 
Einsparungen aufzuweisen hatte, 
wurde Ihr 25 Prozent der clnge- 
sparten Summe angerechnet. 
Auch die Einsparung des Lohn­
fonds gab der Arbeitsgruppe zu­
sätzliche Vorteile. Unabhängig 
davon, ob ein und dieselbe Ar­
beit von 20 oder 10 Personen ge­
leistet wurde, wurde der Ver­
dienst auf die faktische Zahl der 
Arbeitenden verteilt, Jedoch mit

Arbeit und Freundschaft 
gehen nebeneinander
Transport bereitgestellt hatte, 
blieb sogar noch Zelt, der Bri­
gade von Adam Niederhaus aus 
dem benachbarten Komarow- 
Sowchos zu Hilfe zu kommen. 
Die Brigaden stehen nicht das 
erste Jahr Im Wettbewerb, und 
ihr Arbeitswettstreit Ist darauf 
gerichtet, die Produktionslei­
stungen in beiden Brigaden zu 
heben.

In der Ernteperlode ent­
flammte der Wettbewerb mit 
neuer Kraft. Noch vor Beginn 
der Mahd trafen sich die Brlga- 
dlere. um die Technologie der 
Erntebergung zu besprechen. Sie 

steht. Sie hat 6 200 Tonnen Heu 
bereitgestellt, was 144.4 Pro­
zent zum Plan ausmacht. Bel 
der Heumahd haben sich beson­
ders die Kommunisten I. Gre­
kow und R. Bernhardt 'ausge­
zeichnet 140—150 Prozent der 
Norm war Ihre tägliche Lei­
stung.

Nachdem man das Heu Im 
Sowchos „Shalsanskl" aufs La­
ger gebracht hatte, machte man 
sich nler an die Schilfrohrbe­
schaffung. Auch hier waren die 
Kommunisten, solche wie P. 
Dumraub und das Mitglied des 
Rayonparteikomitees Sh. Ko- 
scherbajew, voran.

Man sorgt stets für Anwelksi­
lage. Beispielgebend Ist das Kol­
lektiv des Lenln-Kolchos. Outen 
Ruf erwarb die Komplexbrigade, 
die Jakob Schiffmann leitet. Sie 
erfüllte den Plan In der Anwelk­
silagelegung zu 517 Prozent, 
und das In acht Tagen. Im vori­
gen Jahr hatte der Sowchos 
„Drushba" wenig Rauhfutter 
bereltgestellt und mußte das Heu 
In anderen Wirtschaften kaufen. 
Im laufenden Jahr wurden dar­
aus Schlußfolgerungen gezogen 

Friedrich Kuppel, Mechanisator des Sowchos „Nowodollnski", Gebiet 
Zellnograd, Ist zufrieden: noch einen Arbeitstag hat er mit Erfolg abge­
schlossen. Beim Herbsfpflügen erzielt er die höchsten Resultate. Mit seinem 
K-700 pflügt Friedrich täglich bis 25 Hektar.

Foto: V, Withold

Für die Erschürfer des Erdinnern
AKTJUBINSK. (KasTAG). Das 

Kollektiv des Werks „Gcomasch" 
hat den Vierjahrplan in der Herstel. 
Jung und Realisierung von Erzeug­
nissen vorfristig erfüllt.-Den Er­
folg sicherte die Einführung von 
Schweißhalbautomaten und Metall­
bearbeitungsmaschinen. Das ermög­

lichte, einige Fließbänder für Er­
zeugung von Bohrkronen und Au­
toanhängern auf breiten Bogenrei­
fen zu schaffen, die fähig sind, über 
Triebsand, tiefen Schnee und 
Sumpfboden zu gehen. Auf solche 
Anhänger sind 20-Kubikmeter-Zi- 
sternen aufgestellt für Vorberei­

tung des Betortmörtels. Der Betrieb 
meisterte auch die Herstellung von 
Anhängern für die Traktoren 
K-700. Sic sind für die^Erschürfer 
des Erdinnern Sibiriens, Kasach­
stans und Turkmeniens bestimmt.

Das Kollektiv des Werks begeht

einem bestimmten Prozent Ab­
zug.

Deshalb nahmen die Mechani­
satoren der Arbeitsgruppe den 
Bleistift selbst in die Hand und 
beschlossen, eine Arbeitsgruppe 
nicht aus 14 Personen, sondern 
aus 7 zu gründen. Die Arbeits­
produktivität verdoppelte sich, 
während der Rübenertrag der 
höchste Im Sowchos war — 490 
Zentner Je Hektar. Im nächsten 
Jahr wurde das Experiment schon 
In drei Arbeitsgruppen wieder­
holt. Und wieder mit Erfolg. Für 
hohe Arbeitsleistungen wurde 
Andreas Schaaf mit zwei Medail­
len der Unlonslelstungsschau der 
Volkswirtschaft ausgezeichnet, 
später mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners.

Im vergangenen 'Jahr arbeite­
ten im Sowchos schon zehn und 
In diesem — zwölf mechanisierte 
Arbeltsghippen. Unter anderem, 
Im vetgangenen Jahr war wie­

entschlossen sich einstimmig 
für die Zwelphascnernte.

In beiden Brigaden waren die 
Emteaggregate den ganzen 
Lichttag im Einsatz, und das Fa­
zit der Arbeit wurde Jeden Tag 
gezogen. Der Komsomolorgani­
sator aus Kropps Brigade. Ana­
toli Lawrinowltsch. stellte Re­
korde auf: er brachte die Tages­
leistung bis auf 50 Hektar, 
drosch In der Saison über 7 000 
Zentner Getreide und besetzte' 
den ersten Platz Im Rayon. Die 
Brigade von Viktor Kropp schloß 
die Emtearbelten in 22 Tagen 
ab. Im Vorjahr brauchte man 20 
Tage mehr. Fünf Kombineführer 
kamen der Brigade von Adam 
Niederhaus zu Hilfe.

und der Plan in der Anwelkslla- 
gelegung zu 291 Prozent erfüllt.

Eine wichtige Sache ist die 
Futterverarbeitung. Es gibt in 
den Wirtschaften genügend Fut­
terhäcksler. aber es fehlt an Fut­
terküchen. Es wurde beschlossen, 
in den Wirtschaften zusätzlich 10 
Futterküchen zu bauen. Dazu 
werden ihren Beitrag die Pa­
ten aus den Bau- und Transport­
betrieben der Stadt Tschu lei­
sten.

Die Landwirte des Rayons 
sind Jetzt bestrebt, die Ställe 
für die Winterhaltung des Viehs 
gut vorzubereiten. Mit ihrer 
Renovierung sind 28 spezielle 
Brigaden beauftragt. Sie sind 
mit den nötigen Baumaterialien 
versorgt.
« Wir sind überzeugt, daß die 
errungenen Erfolge In der Ver­
sorgung der Viehherden mit Ful- 
ter eine gute Winterhaltung si­
chern werden. 1

Sh. SHUMASCHEW, 
Sekretär des Rayonpartei­
komitees von Tschu

Gebiet Dshambul / 

derum In der Arbeitsgruppe von 
Andreas Schaaf die höchste Ern­
te — 528 Zentner vom' Hektar! 
Für diesen Erfolg würdigte man 
Ihn mit dem Lenlnorden.

Im - Vergleich mit 1969 hat 
sich die Rübenfläche In diesem 
Jahr verdoppelt, während sich 
die Zahl der Arbeiter um 150 
Personen oder um 20 Prozent 
vermindert hat. Ohne Einführung 
der Wissenschaft!leiten Arbeitsor­
ganisation, der fortschrittlichen 
Entlohnungsformen, würde solch 
ein Verhältnis zum Mißerfolg 
führen, aber dank der Tätigkeit 
des W AO-Rats geschieht es nicht. 
Umgekehrt, der Ernteertrag der 
Rüben vergrößert sich von Jahr 
zu Jahr.

„Unsere Rübenzüchter haben 
sich in diesem Jahr verpflichtet, 
nicht weniger als 400 Zentner 
Rüben Je Hektar einzubringen", 
sagt der Partelgruppcnlelter der 
ersten Feldbaubrigade Shuman 
Tschojembajew, „aber nachdem 
sie sich mit dem Aufruf der 
Werktätigen des Kuban-Gebiets 
bekannt gemacht hatten, über­
prüften sie Ihre Verpflichtungen 
und beschlossen, den Hektarer­
trag auf 480—500 Zentner zu 
bringen. Sie halten ihr Wort.“

„Es arbeitet sich In diesem 
Jahr leicht", fügt der Arbelts- 
gruppenlelter Andreas Schaaf 
hinzu. „Von einzelnen Schlägen

Als man das Endergebnis zog, 
wurde es klar, daß die Brigade 
von Kropp wieder mal gesiegt 
hatte. Sie hatte von Jedem Hekt­
ar 1 Zentner Getreide mehr ein­
gebracht. Aber wichtig Ist 
schließlich nicht, wer gesiegt 
hat. sondern daß beide.Brigaden 
rechtzetlg und verlustlos die 
Ernte eingebracht und. Ihren Ge- 
treidelleferungsplan nicht nur er­
füllt, sondern auch Überboten 
haben.

,'iWir sehen uns fast alle Ta­
ge", erzählen die Brlgadlere. 
„Im Wettbewerb geht das nicht 
anders, denn sonst weiß man 
nicht, womit der Nachbar auf­
wartet."

Beide lachten herzlich: „Treue 

ernten wir 550—600 Zentner 
Rüben Je Hektar."

Von der großen Ernte spricht 
auch die Tatsache, daß die Rü­
benzüchterinnen beim Blätterab­
hacken es mit den 5 Kilo schwe­
ren Wurzeln nicht leicht haben. 
Aber trotz diesen „Schwierigkei­
ten" säubern sie täglich Je 
50—60 Zentner bei einer Norm 
von 18 Zentner, und solche, wie 
Lydia Märtel, Katharina Franz. 
Lydia Pachomowa bringen es so­
gar auf 70—75 Zentner.

Obwohl die Tage Jetzt schon 
kürzer sind, überbieten die Me­
chanisatoren Andreas Schaaf, 
Karl Loor, Friedrich Raaß, Wla­
dimir Genoba. Jewgenla Pacho­
mowa, Murtasa Balch 1Jen ihr 
Soll um 50—70 Prozent.

Die Gestehungskosten 1 Zent­
ners Rüben schwanken In diesen 
Tagen zwischen 1.85 und 2 Rubel, 
während sich die Plankosten auf 
2,20 Rubel belaufen. Der Ver­
kaufspreis Ist 2.70 Rubel, so daß 
man auf eine solide Summe 
Reingewinn rechnet.

Wie die hohe Ernte sind 
auch die niedrigen Selbstkosten 
das Resultat der Arbeit des 
WAO-Rats.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Gebiet Dshambul

Freundschaft und gute Arbeit 
gehen nebeneinander."

In den Brigaden gehen die 
Herbstarbelten Ihrem Ende ent­
gegen. Es werden die letzten 
Herbstfurchen gezogen. In bei­
den Brigaden schätzten die 
Kommissionen die Arbeit mit 
„gut" und „ausgezeichnet'' ein. 
Das Saatgut Ist gereinigt und Im 
Labor des Rayons auf Qualität 
geprüft. Es Ist alles erster Klas­
se.

Unlängst traten Viktor Kropp 
und Adam Niederhaus auf dem 
Parteiaktiv des Rayons auf. Auf 
Tagesordnung standen Fragen 
über den Abschluß der Feldar-, 
beiten und der Vorbereitung und 
Durchführung der Stallhaltung 
des Viehs. An der Brust beider 
Brtgadlere glänzten Ihre Orden. 
Tücntlge talentierte Menschen 
stehen an der Spitze der Briga­
den.

I. LESCHENJUK

Gebiet Nordkasachstan 

den 57. Jahrestag des Großen Ok­
tober mit ausgezeichneten Leistun­
gen. In diesen Tagen erfüllt die 
Schlosserbrigade mit Oskar Kinzle 
an der Spitze täglich anderthalb 
Normen. Zwei Normen machen in 
der Schicht die Dreher Nikolai 
Schramko, Viktor • Lewtschinski, 
Nikolai Naidjonow. Bis Jahresende 
wird man weitere 25 Traktoronan- 
hänger liefern.

Die Beste im Rayon
„Für «He im sozialisti­

schen Wettbewerb er­
reichten Erfolge In der 
Produktion von tieri­
schen Erzeugnissen Ist 
auf die Rayonehrenta­
fel In der Zeitung .Für 
kommunistische Arbeit’ 
einzutragen: Die Mel­
kerin des Sowchos .Put 
HJltscha' Wuckert. Ber­
ta Jakowlewna, die In 
acht Monaten 3 042 Ki­
lo Milch Je Kuh molk.“

(Aus dem Beschluß 
des Büros des Mitschu­
rin - Rayonpartelko m 1- 
tees und des Rayon- 
vollzugskomltees).

Der Name Berta
Wuckert wurde den 
Viehzüchtern des Ray­
ons noch Im vorigen 
Jahr gut bekannt. Da 
mals molk sie 3 805 
Kilo Milch Je Kuh 
Nach allen Berechnun 
gen wird sie In die 
sem Jahr die 4000-K: 
lo Grenzc überschreite::.

Berta arbeitet , in der 
Abteilung Karnak. In 
guten Ställen sind hier 

2 500 Rinder untergebracht. Al­
lein Kühe gibt es etwa 600. Die 
Abteilung erzielt nicht das er­
ste Jahr gute Milcherträge.

Es ist eine alte Weisheit, daß 
die Milch auf der Zunge der 
Kuh Ist, und In der Abteilung 
rechnet man damit. Allein In 
diesem Jahr wechselten die Hir­
ten sechsmal die Weideplätze.

Auch im Winter war das 
Futter gut. well man Im Som­
mer alles unternahm, um die 
Gräser im besten Zustand zu 
mähen. Die Naturwiesen werden 
hier nicht gemäht, da cs genü­
gend gesäte Gräser gibt. In der 
Abteilung beschäftigt man sich 
sehr eingehend mit der grundle­
genden Aufbesserung der Wie­
sen und Weiden. Es gibt ihrer 
5 000 Hektar.

Berta Wuckert Ist Meisterin 
der Viehzucht erster Klasse. Sie 
betreut 28 Kühe. Schon 12 Jah­
re zuvor meisterte sie den Mel­
kerinnen beruf.

„Vielleicht haben Sie besonde­
re Kühe?" fragte Ich Berta. 
..Nein", antwortete sie und fügte 
hinzu, „ganz gewöhnliche Kühe. 
Man muß sie nur sorgfältig und 
mit Liebe betreuen."

Eine wichtig» Sache ist für sie 
das Melken der Kühe, die gekalbt 
haben. Die ersten zehn Tage 
schenkt sie Ihnen besondere Auf­
merksamkeit.

Jede Melkerin hat hier Ihre

Meister
des „Heilfeuers“

Georg schien es, als vollführe der 
Bursche in grauer Zelttuchkluft 
Zauberhandlungen. Mit einer Feu­
ernadel nähte er Riesenstücke von 
Stahlrohren — den künftigen Kör­
per der Erdölpipcline — zu einem 
Ganzen.

Der 18jährige Schlosser Georg 
Kellermann ging die Stahlschlange 
der Erdölleitung .entlang, und in 
ihm reifte der Entschluß, Schweißer 
zu lernen.

Später mußte Georg, seinen Ar­
beitsweg überblickend, daran den­
ken, daß die Freundschaft mit dem 
Feuermeißel ihm nicht leicht gefal­
len war. Man schickte ihn nach 
Moskau zum Studium. Zweimal 
fuhr er dann zur Fortbildung — 
fortschrittliche Erfahrungen über­
nehmen. Auch die Alltagspraxis 
schliff natürlich an seiner Meister­
schaft

Oft war seine Frau unruhig:
„Wie steht's bei dir auf der Ar­

beit? Warum schläfst du nicht 
Georg?" cär- A.

Er aber rauchte in dieser Zeit 
und „überblickte" jede Naht der 
lOO-mm-Rohre der Erdölpumpsta. 
tion, über die das „schwarze Gold" 
unter 200 Atmosphären läuft. Denn 
er schweißte die Stöße nicht einfach 
zusammen, sondern garantierte 
auch ihre Festigkeit.

Mehr als 12 Jahre lang zog er fe. 
ste Feuernähte. 300—400 Meter Erd­
öl- und Gasrohre täglich.

„Wozu brauchst du nach Ka­
sachstan zu fahren?" — suchte 
sein Namensvetter. Ingenieur Ge. 
orgi Bubnow Kellermann zu über­
zeugen. „Hier in Tatarien wirst 
du dein Lebtag mit Arbeit versorgt

Er aber lächelte nur.
Seit jenem Jahr 1959 wurde er 

auf dem Bauabschnitt Tschiili 
(den man im weiteren zur Mecha­
nisierten Wanderkolonne Nr. 56 
umgestaltete) unentbehrlich. Ein 
Jahr später nahm die Parteiorga­
nisation Georg in ihre Reihen auf.

Als Meister seines Fachs ist er 
überall nötig, überall willkommen.

...Einmal kam mit dem Flugzeug 
der Steinbruchleiter aus dem 
Nachbarrayon Janykurgan:

„Mach dich fertig, Georg, ein: 
dringende Sache. Wir brauchen 
sehr einen erfahrenen Schweißer, 
übrigens sind deine Rationalisie­
rungsvorschläge in unseren Zeich­
nungen berücksichtigt..."

Ganz vor kurzem, im August,

Mit guten Leistungen begeht das Kollektiv der Zelinograder Molkerei 
das Oktoberfest. Es hat seinen Plan für neun Monate des vierten Plan­
jahrs Überboten.

UNSER BILD: Bestarbeiter der Produktion aus der ersten Abfüllhalle. 
Die Schichtmeisterin Galina Sobol (links), die Apparatcwarlc Regina Sit­
ter und Olga Seliwanowa. p Neuw|rt

Rivalin. Berta wetteifert z. B. 
mit Anna SoloweJ. Zwölf Melke­
rinnen der Abteilung haben sich 
verpflichtet. In di'e&m Jahr 
mehr als 3 500 Kilo Milch Je 
Kuh zu melken. Unter denen, 
die um die Erreichung der 
4 000-Kllo-Grenze Wettstreiten, 
ist außer Berta Wuckert auch 
Wera SchtschepoUchklna. die in 
acht Monaten. 2 875 Kilo Milch 
le Kuh molk.' Guten Ruf erwar­
ben sich auch die Melkerinnen 
Adshamal Abenowa. Anna Zl- 
bulko und Olga Zlmbalenko.

Berta Wuckert hat fünf Kin­
der — vier Söhne und eine 
Tochter. Die älteste. Irina, ist 
20 Jahre, der Jüngste — Edlk— 
5 Jahre alt. Das hindert Ihr 
aber nicht, bei der Arbeit wie 
auch 1m öffentlichen Leben, 
als Deputierte des Rayonso­
wjets aktiv zu- sein. Sie Hebt 
sehr Blumen. Sogar jetzt 
blühen vor ihren Fenstern Im­
mer noch die Gladiolen und 
Mohnblumen.

Sicheren Schritts schreitet 
Berta Wuckert. Verdiente Land­
wirtin Kasachstans. Trägerin 
vieler Regierungsauszeichnun­
gen, in die Zukunft.

J. PANOW

Gebiet Karaganda

UNSER BILD: Die Melkerin 
Berta Wuckert

Foto: D. Imanalijew

kam ein Anruf vom Leiter der Mo. 
chanisierten Wanderkolonnc Nr. 56 
aus Tjumen-Aryk:

„Entschuldige, Georg, daß ich 
dich am Sonntag störe. Bei uns ha­
ben ein Schrapper und zwei Pla­
nierraupen ausgesetzt. Das Schwei­
ßen wird kompliziert sein. Ohne 
dich kommen wir nicht aus... Du 
verstehst ja selbst, was <ftr Bau 
vSn Sporen auf dem Fluß bei Was­
serarmut bedeutet..."

Was sollten da noch die Erklä­
rungen? Wenn man ohne ihn nicht 
auskommen konnte’, mußte er sich 
schleunig auf den Weg machen: 
Die Maschinen brauchten ja Hil­
fe.

Und so die ganze Zeit-
Sein Schweißen ist so genau und 

akkurat, daß viele von ihm repa­
rierte Teile ohne zusätzliche Bear, 
beitung mit der Fräsmaschine ein­
gesetzt werden.

Ordnungsliebe ist eigentlich der 
charakteristischste Zug von Georg 
Kcllermann. Saubere Arbeit und 
gute Pflege der Arbeitsplätze ver­
langt er auch von seinen Gehilfen 
— den Schweißern A. Sajenko, K. 
Schabli. A. Kotschergin. Und sie 
machen ihrem „Chei" keine Schan­
de.

Es sind bald 30 Jahre her. seit 
Georg in der „heißen" Halle mit 
dem „Feuerinstrumenl" arbeitet. 
Zehn Jahre nacheinander wählen 
ihn die Arbeiter zum Vorsitzenden 
des Gewerkschaftskomitees ihres 
Baubetriebs. Hier geht es Georg 
ungefähr auch so wie in der „hei. 
ßen" Halle, denn die Arbeit mit 
den Menschen ist die komplizierte­
ste unter allen Arbeiten, denn sie 
erfordert eine besondere Meister­
schaft, ein menschliches Herange­
hen an jedermann.

Die Kollegen freuten sich sehr 
über die Nachricht, daß der Mei 
sler der Schweißhalle Georg Kel­
lermann mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet wor­
den sei.

Den Weg entlang radelt cln- 
Mann — nicht hoch von Wuchs, 
hager, müde. Es dämmert. Er hat 
heute viel geschafft und ist müde 
Ihm ist jedoch freudig zu­
mute: Morgen werden die von ihm 
„geheilten" Bagger, Planierraupen 
und Schrapper wieder im Einsatz 
sein. Die Erschließung der Steppe 
für den Menschen wird weiter ge­
hen.

J. .SOLOMATIN
Gebiet Ksyl-Orda



0 25. Oktober 1974 © FREUNDSCHAFT O Seite 3
FÜR FRAUEN C

OERTRUDE Kupfers Fleiß 
blieb nicht unbemerkt, und 

die LKyltunzr des Gagarln-Sowclios 
beschloß, ihr eine Arbeitsgruppe 
für Gemüsebau anzuvertrauen. 
Der Brigadier Otto Petors er­
zählt:

„Die Arbeitsgruppe betreut 
sieben Hektar Tomaten und fünf­
zehn Hektar Zuckerrüben. Ihre 
Felder sind rein, zweimal gehackt 
und genügend bewässert, Im Jah­
re 1973 hat- die Gruppe mit dem 
Ertrag von 334 Zentner Tomaten 
Je Hektar gut abgeschnitten. In 
diesem Jahr erwarten wir nicht 
weniger. Im Frühling hatten wir 
Schwierigkeiten mit den Treib­
beeten wegen der Kälte. Doch 
gelang ec uns, gute Setzlinge für 
sieben Hektar zu erhalten."

Mit dieser Frau machte |ch 
mich auf dem Feld bekannt, das 
von bunten Schutzwaldgürtcln 
eingefaßt war. Ihr Gesicht ist 
angenehm ausdrucksvoll und ru­
hig, die Augen sind hellgrau, 
aufmerksam. Zusammen mit Ih­
rer Arbeitsgruppe sammelte sie 
die reifen Tomaten. Die Arbeit 
wurde mit Scherzen und Witzen 
gewürzt. Sie selbst war bestrebt, 
den Mädchen als Vorbild zu die. 
nen. Die flinken Hände füllen 
Immer neue Kästen. Schon warte­
te wieder ein leerer Lastkraftwa. 
ran. Das Gemüse duldet keine 
Verzögerung in der Arbeit. Es 
muß dein Konsumenten rechtzei­
tig zugestellt werden.

Ihre Müdigkeit vergessen, er­
zählt Gertrude Kupfer Über ihre 
Arbeit, über ihre Kollegen.

„Bereits zehn Jahre beschäftig" 
Ich mich in diesem Sowchos mit 
Gemüsebau. In meiner Gruppe 
sind 11 Arbeiterinnen. Im Früh­
ling arbeiten wir an den Treib- 
beeten, später auf dem Feld. Die 
Mädchen sind pflichtbewußt und 
schaffen gewissenhaft. Mit sol­
chen kann man Berge versetzen. 
Unsere Verpflichtung lautet: 250 
Tonnen Tomaten von 7 Hektar!

Unsere Arbeitsgruppe steht 
schon- 4 Jahre im Wettbewero 
mit der Gruppe der Heldin der 
sozialistischen Arbeit Jekaterina 
Kalinina. Wir fuhren zu ihnen

nach Erfahrungen, sie kamen zu 
uns. In diesen vier Jahren kam 
es vor, daß wir den führenden 
Platz im Wettbewerb einander 
abtreten mußten. Wir sind elno 
Gruppe der kommunistischen Ar. 
beit. Dieser Ehrentitel wurde 
uns 1968 verllelien. Selbstver­
ständlich sln<j wir stolz auf Ihn 
und bemühen uns. Ihn In Ehren 
zu tragen."

Das Resultat übertraf die Er­
wartungen. Die Arbeitsgruppe

stärkt, von Jahr zu Jahr überble. 
tet Ihre Arbeitsgruppe die Pro- 
duktlonspläne. In diesem Jahr 
lieferte sie dreimal mehr Gur­
ken, als laut Plan vorgesehen 
war. Auch den Plan der Ablle. 
ferung von Tomaten überbot sie 
bedeutend, obzwar der Sommer 
trocken war. Für den Absatz von 
flnmüso und Kartoffeln erhielt 
der Sowchos über 200 000 Ru­
bel Gewinn. Auch Gertrude hat 
lhr Scherflein dazu beigetragen.

Herrin des Bodens, 
Dienerin am Volk
erzielte einen Ertrag von 36 
Tonnen Je Hektar. Der Plan wur­
de auf mehr als das Anderthalbfa­
che erfüllt. Die Gcmüselager der 
Stadt erhielten 252 Tonnen To. 
tnaten.

„Nicht umsonst stelltest du da­
mals deinen Namen unter den 
Aufruf der Bestarbeiter des Ge. 
müsebaus Zentralkasachstans zur 
Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs für eine hohe Kul­
tur des Ackerbaus und für hohe 
Erträge ", sagte der Sowchosdl- 
rektor Iwan Wischnjow unmittel­
bar auf dem Feld, als die letzten 
Tomaten gesammelt wurden. „Im 
Namen aller Arbeiter unserer 
Wirtschaft danke ich dir herzlich 
für deinen Fleiß und Arbeltsel-

Ihr ganzes Leben hat Gertrude 
Kupfer Jem Boden und den Men­
schen gewidmet. Schon über drei­
ßig Jahre arbeitet sie In dieser 
Wirtschaft. Vor Ihren Augen Ist 
der Sowchos gewachsen und er-

In solcher großen und starken 
Wirtschaft gibt es genug Sorgen. 
Gertrude Kupfer Hebt die Men­
schen, kennt einen Jeden. Das 
hilft Ihr auch bei Ihrer gesell, 
schaftllchen Arbeit. Sie Ist Mit­
glied einer Gruppe für Volks­
kontrolle und Deputierte des ört­
lichen Sowjets.

Sie hat auch Ihre Sorgen und 
Pflichten in der Familie, denn 
sechs Kinder wollen bemuttert 
sein. Ihr Mann. Heinrich Kupfer, 
ist ein angesehener Mechanisator. 
Auch ihre alte Mutter Marga­
rethe gehört zur Familie. Bis ins 
hohe Alter arbeitete sie redlich 
und gewissenhaft im Sowchos 
und übermittelte Ihrer Tochter 
Gertrude ihre reichen Arbeits­
und Lebenserfahrungen.

In ihrer Freizeit kann man 
Gertrude Kupfer Im Dorfsowjet, 
in der Schule, im Klub antreffen. 
Hier kommt sie mit Ihren 

, Wählern zusammen. Sie ist be. 
strebt, alle Ihre Aufträge zu er-

füllen. Als die Errichtung der 
Wohnhßuser ins Stocken kam. 
schlug sie Alarm, auch eine Acht­
klassenschule wurde für das Dorf 
auf Ihr Betreiben hin gebaut. Zu 
beliebiger Zelt Ist sie für Ihre 
Wähler erreichbar, ob zu Hause 
oder auf dem Feld.

„Eine wunde Stelle war für 
uns die Wasserleitung", erzählte 
die Deputierte. „Jetzt setzt man 
sie in Gang. Über den Fluß ha- 
ben wir eine Brücke gebaut, die 
Straßen begrünt. Auf Bitte der 
Wähler bin Ich Jetzt bestrebt, die 
Eröffnung einer Mittelschule In 
unserem Dorf durchzusetzen. 
Vorläufig haben wir eine Acht- 
kl ass cnschulc.

Mit meinem Wählern treffe Ich 
mich meistens auf dem Feld, 
denn die Mitglieder meiner und 
anderer Arbeitsgruppen gehören 
zu meinem Wahlkreis. Hier Ist 
das Gespräch einfach und offen. 
Einzelne Fragen, die In 
diesen Gesprächen aufgeworfen 
werden, erörtern wir dann auf 
der Tagung des Sowjets.”

Nicht weniger als die Lehrer 
selbst Ist die Deputierte am wei­
teren Schicksal der Schüler In­
teressiert. Der Sowchos braucht 
beständig Junge Arbeiter.

Deshalb Ist sie überzeugt: nicht 
nur die Schule Ist dazu berufen, 
sich mit Berufsorlontlerung zu 
befassen. Der Dorfsowjet und 
der Klub sind darin Ihre treuen 
Gehilfen. Auf den Tagungen des 
Dorfsowjets faßt man ernste Be. 
Schlüsse: die faulen Schüler wer­
den kontrolliert, Ihre Eltern lädt 
man Ins Exekutivkomitee vor.

Sie suchte keinen Ruhm. Der 
Ruhm hat sie selbst gefunden. 
Das glücklichste war für sie das 
entscheidende Jahr des neunten 
Planjahrfünfts, als sie mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet und lhr der Titel 
„Siegerin 1m sozialistischen 
Wettbewerb-73" verliehen wur­
de.

M. BREGEDA

Geblet'Karaganda

Das tapfere 
Mutterherz
ES WAR die erste Gcrichtsver.

Handlung, an der Ida als 
Volksbeisitzerin teilnahm. Man 
hatte über das Schicksal von zwei 
Burschen zu entscheiden. Sie 
waren noch keine zwanzig Jahre 
alt. Beide saßen mit gesenkten 
Kopien da und wagten nicht auf­
zublicken. Die Angeklagten ver­
steckten sich nicht hinter Ausre­
den. Sie bekannten ihre Schuld 
offenherzig. Sie bestand darin, 
daß die Jungen an einer Schlägerei 
mit ihren Altersgenossen beteiligt 
gewesen waren. Wegen einem 
Mädchen.

Der Staatsanwalt forderte Ge- 
fängnisstrale.

Ida quälte während des ganzen 
Gerichtsprozesses der Gedanke: 
diese Jungen sollte man nicht 
ins Gefängnis ‘stecken. Das darf 
nicht geschehen. Sie sind doch 
keine böswilligen Verbrecher. Ein­
fach hitzköpfige Grünschnäbel. Als 
es zur Entscheidung kam und das 
Urteil gefällt werden mußte, be- 
Sann Ida sich eifrig für die Sache 
er Burschen einzusetzen. Spä­

ter wunderte sie sich selbst 
darüber, wie kühn und vermes­
sen sie gesprochen hatte. Wo­
her kamen all ihre Argumen­
te? Sie hatte es mit der Juris, 
prudenz ja noch nie zu tun ge­
habt und ^nd sich im Labyrinth 
der Rechtswissenschaft ziemlich 
schwach zurecht. Doch tief in ih­
rem Herzen, dem Mutterherzen, 
fühlte sie. daß man mit diesen 
Jungen nicht so streng verfahren 
dürfte. Sie stehen erst am Anfang 
ihres Lebenswegs.

Sie ist eine Mutter, hat auch 
Jungen, und der älteste ist so alt 
wie diese hier. Sehr oft ist es nicht 
so einfach mit Ihnen. Sie versucht 
es bald auf gute Weise, bald 
läßt sie Strenge walten-

Die Burschen wurden bedingt 
verurteilt.

Und noch ein -----
Diesmal saß ein Mann — 
Anklagebank. Er war jung, strotzte 
von Kraft und Energie. Doch 

■ vor Gericht stand er bereits zum 
zweitenmal. Er hatte nicht ehr­
lich arbeiten wollen. Ein Rowdy. 
Ein Dieb. Außerdem verleitete er 
Halbwüchsige und brachte sie auf 
Abwege.

Dieses Mal teilte die Volksbei­
sitzerin Ida Sliwenko» Schweine­
züchterin der Aktjubinsker Land­
wirtschaftlichen Versuchsstation, 
den Standpunkt der beiden ande­
ren Mitglieder des Gerichts: der 
Verbrecher hat es voll und ganz 
verdient, ohne irgendwelche Zu­
geständnisse abgeurtcilt zu wer­
den.

Gerichlsprozeß. 
• - - auf der

am Schweinestall. Von hier hat 
man eine schöne Aussicht, die ab­
geräumten Weizenfelder mit ihren 
akkuraten Reihen der Strohhäuf- 
chen und dazwischen die kleinen 
Birkenhaine. Im Herbst ist die 
Luft besonders klar, und man kann 
deutlich weit sehen. Man erkennt 
das „Spinngewebe” der Hochspan­
nungslinie, deren Pfosten die An­
höhe hinaufsteigen und in der Fer­
ne am Horizont mit ihm ver­
schmelzen.

Ida hat eine kleine Pause. Sie 
möchte die frische Luft genießen 
und sich in den Sonnenstrahlen 
wärmen. Heute hat sie von mor­
gens gearbeitet. Die Frau ist müde. 
Sie betreut Muttersenweine und 
Ferkel, bis diese zwei Monate alt 
sind. Es ist ziemlich schwer. Der 
Stall ist ein alter Bau und alles 
muß man manuell tun. Doch bald 
wird der neue Schweinestall, rich­
tiger gesagt ein ganzer Tierzucht- 
komplex fertig sein. Das ist ein. 
ganzes „Städchen”. Dann werden 
es die Schweinezüchterinnen leich­
ter haben, und man wird in der 
Wirtschaft auch viel mehr Schwei­
nefleisch produzieren.

Im Schweinestall arbeitet eine 
Frauenbrigade: Nadeshda Mantyk, 
Hèhta Lawrenjuk, Christina Kurz 
und Ida Sliwenko.

„Wir haben uns aneinander ge­
wöhnt", sagte Ida. „Wir arbeiten 
einträchtig. Und nicht nur das. 
Unsere Feiertage, unsere Geburts­
tage verbringen wir gemeinsam. 
Und wenn... wenn Jemand ein Leid 
zustößt... teilen wir es auclj...“

Ida schwieg und ließ den Kopf 
hängen.

EIN TAG Im Spätherbst. Doch 
ist es noch der goldene 

Herbst. In diesem Jahr blieben die 
kalten Tage lange aus, und die 
Bäume beeilen sich nicht ihr bun­
tes KleiJ abzulegen. Die helle 
Herbstsonne spendet freigebig ihre 
Wärme. Ida steht auf der Anhöhe

SIE erinnert sich an ihren Sohn.
Der Jüngste. Wanja zählte 

damals 14 Jahre. Er fand einen tra- 
fischen Tod. Das war im vorigen 
ahr. Und gerade an so einem 

schönen Herbsttag hatte sie ihr 
Söhnchen verloren. Das Mutterherz 
kann sich mit dieser Tragödie 
noch immer nicht abfinden. Die 
Wunde ist zwar etwas vernarbt, 
aber für das Mutterherz Ist der 
Schmerz geblieben. Doch das Le­
ben geht weiter, und man 
muß an die Lebenden denken. Die 
Frau hat noch zwei Söhne — der 
eine, Kolja, geht in die 10. Klas­
se, während der ältere, Ko- 
stja, in der Sowjetarmee dient. 
Kostja gefällt cs beim Mili­
tär. Er möchte an eine Militär, 
lehranstalt gehen und bereitet sich 
darauf eifrig vor. Darüber hat er 
ausführlich in seinen Briefen ge­
schrieben. Ida freut sich jedesmal 
über diese Briefe. Sie fühlt, daß Ko- 
stjas Charakter sich in vielem zum 
Besseren geändert hat. Er ist ern­
ster geworden. Die Mutter malt 
sich In Gedanken die Ankunft des 
Sohnes bis in die kleinste Einzel­
heit aus. Er soll Urlaub bekommen. 
Sie sehnt sich sehr nach ihm...

E. WARKENT1N 
Gebiet Aktjublnsk

I Drillinge geboren 
.... ... . । •• .1 ___ _j- Jt-

I N der Roten Ecke der Re-
1 paraturhalle für . Elektro­

technik des Karagandaer Hütten. 
Kombinats fand eine Feier zu Eh- • 
ren Wer ältesten Arbeiterin des 
Kollektivs Olga Henne statt. An 
diesem Tag waren es 15 Jahre, 
seit sie In der Halle arbeitet.

Der Hallenlelter A. M. Lebe­
dew erzählte über das Leben Ol. 
ga Henne, die seit der Inbe­
triebnahme des Werks dort eln-

Die Erzeugnisse der Jacquardhalle aus der Textil- und Bckleidungs- 
fabrik von Issyk, Gebiet Alma-Ata, sind weit verbreitet und finden gu­
ten Absatz. Hier erzeugt man Teppiche aus Baumwolle, Läufer und 
Tischdecken. Die Tagesleistung der Werkhalle beträgt 1400 Meter Läu­
fer und etwa 500 Teppiche und Tischdecken.

UNSER BILD: Die Komsomolzin Valentina Erbes am Tepplch- 
Wcbstuhl

Foto: J. Smirnow

Zu Ehren der Arbeitsveteranin
gestellt Ist, und überreichte Ihr 
die Ehrenurkunde der Direktion 
und des Gewerkschaftskomitees 
des Kombinats sowie ein Ge­
schenk zum Andenken an dieses 
Ereignis In ihrem Arbeitsleben.

Im Namen der Öffentlichkeit 
dankte der Parteisekretär G. N. 
Morosow herzlich Olga Augu-

stowna für ihre vieljährige ta­
dellose Arbeit. Die fleißige und 
aufmerksame Arbeiterin ist ein 
gutes Vorbild für Ihre Kollegen 
und besonders für die Jugend.

Auch der Meister der Geräte- 
halle S. K. Shilin gratulierte “der 
Jubilarin mit warmen Worten.

Olga Henne war sehr gerührt. 
Sie versicherte Ihre Kollegen, 
daß sie auch fernerhin alles tun 
wird, um die Ehre des Kollek­
tivs zu mehren.

A. KASANSKI

Temirtau

Ihre Spur im Leben
„Niemand und nichts darf in Vergessen, 

holt geraten”. Zu diesem Thema sprach man 
In einer Versammlung der 8. Klasse der 
Semipalatlnsker Mittelschule Nr. 18, In der 
em sympatlscher schwarzäugiger Junge 
— Bolat Isadykow — lernt.

Wie stolz war er auf seine liebe Mutter, 
als unter den Teilnehmern des Großen Vater­
ländischen Krieges auch ihr Name genannt 
wurde. Und mit Recht.

Sie war es. die energische ' lebensfrohe 
Komsomolzin der 30er Jahre — Slfa Ar- 
keschewa (Jetzt Isadykowa). die 1942, gleich 
nach Absolvierung der 10. Klasse, mit der 
ersten Mädchengruppe freiwillig in die So. 
wjetarmee ging. .

Man brachte die Mädchen nach Chaba­
rowsk, wo sie einen sechsmonatigen Mllltär- 
lehrgang durchmachten, danach kam Sifa 
nach Komsomolsk am Amur in ein Born, 
benflugzeugreglment. Ihre Aufgabe war: 
für Jedes aoniegcnde Bombenflugzeug ein 
Maschinengewehr In beste Ordnung zu 
bringen.

„Am 3. September 1945". erzählt Sifa 
Isadykowa. „begann der Krieg mit Japan. 
Damals befand sich unser Regiment in der 
Mandschurei. Es begannen Kriegshandlun­
gen, die etwa 3 Wochen lang dauerten und

gar manchen das Leben kosteten. Dort beer­
digten wir unsere gefallenen Kameraden.

Etwas später, als Japan mit der Sowjet­
union Frieden geschlossen hatte. kehrten 
wir wieder nach Komsomolsk zurück. Am 14. 
Oktober 1945 war ich wieder daheim in 
unserem Semlpalatinsk."

Hier begann für Slfa das neue friedliche 
Leben. Sie arbeitete als Inspektorin der 
Gebietsabteilung für Handelswesen.

Obwohl Sifa damals schon verheiratet 
war und für zwei Kinder zu sorgen hatte, 
machte sie 1952 erfolgreich ihre Staatsexa­
men in der pädagogischen Fachschule. Spä­
ter war sie 21 Jahre Lehrerin — sie unter, 
richtete die kasachische Sprache In russi­
schen Klassen, bis sie In den Ruhestand 
^"jetzt wie zuvor findet Slfa immer auch 
noch Zelt und Lust zur gesellschaftlichen 
Tätigkeit: Zwei Mal wurde sie als Depu­
tierte in unseren Stadtsowjet gewählt. Sie 
erfüllt stets gewissenhaft alle 'Aufträge, die 
sie in Ihrer Parteiorganisation bekommt.

Außerdem Ist sie noch Immer aktive 
Teilnehmerin der Laienkunst In der Mittel­
schule Nr. 18. in der sie arbeitete. Sie Ist 
Mitglied des VeWranenverelns und des Ve­
teranenchors. der große Erziehungsarbeit 
unter der Jugend leistet.

Alma SCHÜTZ-KUSMINA.
Lehrerin Im Ruhestand

„Besten Dank 
für das Kleid“

„Es Ist sehr schön gelungen. 
Meine Bestellung haben Sie 
glänzend erfüllt..."

„In Eurer Maßschneiderei ar­
beiten sehr zuvorkommende und 
gewissenhafte Näherinnen. Man 
trifft Jedesmal gern mit Ihnen 
zusammen..."

Solche und ähnliche Worte be­
kommen die Arbeiterinnen 
der Maßschneiderei In L. 
kpwka im Rayon Aktjublnsk 
zu hören.

Es sind Ihrer zwei — die 
tcrln Antonlna Borowskaja 
die Näherin Erika Kern. 
Schneiderei hat sich durch

. aus 
Rodnl- 
• oft

im Beruf,. s 
inner teelMoft 
und Familie

Unter
Omas
Schirm

Mit Blumen und herzlichen Worten wurde die Geburtshelferin des Dor­
fes Akkol, Rayon Talas, Maria Spandijarowa aus dem Entbindungsheim 
Nr 1 in Dshambul entlassen. Das ganze Kollektiv der Anstalt gab ihr das 
Geleit. Und der Empfang zu Hause war auch repht feiorlich. Zahlreiche 
Verwandte und Freunde hatten sich versammelt, um die glückliche Mut­
ter der Drillinge zu beglückwünschen.

Die drei Neugeborenen und ihre Mutter Maria Spandijarowa sind 
wohlauf. Der Kinderarzt Ernst Seibold und das ganze Personal des Ent­
bindungsheims taten alles Mögliche, um die Wöchnerin und die.Kleincn 
gesund zu entlassen.

Das Mädchen heißt Alnam und die beiden Jungen Aikyn und Aidyn.
A. WOTSCHLL

Lei. 
und 
Die 

uv»«»««» <»> O.V.. Ihre
Arbeit einen guten Ruf nicht 
nur In Rodnlkowka erworben. 
Hier laufen Bestellungen aus al­
len Sowchosabtellungen ein.

„Ich möchte", sagt Frau An- 
tonlna, „daß die Kleider, die wir 
nähen, den Menschen Freude be­
reiten.”

„Wir haben sehr viele Be­
stellungen", führt Erika Kem 
das Gespräch weiter. „Wir be­
mühen uns, daß unsere Kunden 
zufrieden sind."

Vorläufig arbeiten hier nur 
zwei Personen. Doch sie hoffen, 
es kommen neue hinzu. In diesem 
Jahr wurden Erna Rößler und 
Tanja Aleschtschenko nach der 
Mlttèlschule zum Studium nach 
Tschimkent am Technikum für 
Leichtindustrie gesandt. Man be­
absichtigt auch hier an Ort und 
Stelle Kader auszubljdcn.

G. SASONOWA

Mit guten Resultaten geht 
die Aktivistin der kommuni­
stischen Arbeit Dreherin 
Lobow Wilde aus der 4. 
Halle des mechanischen 
Werks in Koktschetaw dem 
57. Jahrestag der Oktober­
revolution entgegen. Sie 
zählt hier zu den Veteranen 
und wurde für vorbildliche 
Arbeit und aktive Teilnahme 
am gesellschaftlichen Leben 
mit zwei Reglerungsaus- 
zcichnungcn und vielen Eh- 

• renurkunden bedacht.. Ihr 
Bild schmückt auch die Eh­
rentafel des Werks.

Foto: N. Wirt

Scmlpalatlnsk

...Harry S. hatte die Berufs­
schule beendet und war nun 
Jungarbeiter. Die ganze Familie 
freute sich, denn es sollte Ihr 
jetzt besser gehen: bisher mußte 
Harrys Mutter Elvira Nikolajew­
na mit 110 Rubeln die Oma, Har­
ry und seine jüngere Schwester 
unterhalten.

Harry S. war Jedoch von der 
Arbeit In der Armaturenhalle des 
Kombinats „Elsenbetonferügtel- 
le” nicht besonders erbaut und 
begann sie bald zu schwänzen. 
Es kam vor. daß er zwei—drei 
Tage in der Woche zu Hause 
blieb, und wenn er dann doch er­
schien, forderte er Urlaub. Un<| 
zwar sofort.

Die Betriebsleitung war sehr 
beunruhigt, denn in der Armatu­
renhalle arbeiteten ausschließlich 
Jugendliche, sogar die Meister 
waren sehr Junge Menschen. Und 
man ging dem Fall Harry S. auf 
den Grund.

Olga Renner, die Stellvertre­
terin des Hallenchefs, suchte 
Harrys Eltern auf. Harry und 
seine Oma Katrin waren zu Hau­
se. Die Betriebsvertreterin woll­
te wissen, warum der Junge 
nicht zur Arbeit kam.

Die Oma antwortete für den 
Enkel:

„Der Junge hat recht. Warum 
gewährt man Ihm keinen Urlaub, 
auf den er nach der Beendigung 
der Berufsschule ein Recht hat? 
Harry Ist kein Taugenichts, man 
muß sich zu ihm bloß feinfühlig 
verhalten, den Schlüssel zu sei­
nem Herzen finden...”

Olga Renner stockte der Atem. 
Sie erklärte der Oma. daß Harry 
seinen Urlaub unbedingt bekom­
men werde, aber gerade jetzt sei­
en viele Jugendliche im Urlaub, 
well sie sich für den Eintritt In 
Lehranstalten vorbereiten. Das 
müsse er doch.eUisehen und sich 
gedulden...

„Das geht uns nichts an", 
schnitt die Oma ab. „der Junge 
muß seine Ruhe haben.”

Die Vertreterin des Kollektivs 
mußte enttäuscht und unverrich­
teter Dinge das Haus verlassen...

Hernach kamen der Parteise­
kretär des Kombinats Sergej 
Smirnow in die Wohnung S. und 
gleich darauf eine Gruppe von 
Komsomolzen und Jugendlichen. 
Harry versprach,- die Arbeit auf- 
zunchmen. aber sthön nach eini­
gen Tagen Heß er sich abermals 
nicht mehr blicken.

Dafür aber nahm die Oma 
Katrin, bereits einige Jahre Rent­
nerin. die Arbeit wieder auf... 
Der Junge hatte Hunger!

Vor kurzem wurde in der Kom­
mission für Minderjährige beim 
Vollzugskomitee des Rayonso­
wjets der Werktätigendeputierten 
in der Angelegenheit einer Grup­
pe Junger „Abenteurer’.’ verhan­
delt. Einer in der Gruppe hieß 
Harry S., siebzehn Jahre,alt. be­
ruflich untätig... Zwei dieser 
„Abenteurer" wurden nachträg­
lich vom Volksgericht wegen 
Sexualverbrechen streng ver­
warnt und bis zur Volljährigkeit 
einstweilen In die Arbelts- und 
Erzlchungskolffnne für Minder­
jährige eingewiesen. Harry S. 
kam verhältnlsmäßlgungcschoren 
davon: er. muß seine Arbeit auf­
nehmen, und wenn er sich Im 
Laufe von zwei Jahren kein 
Vergehen zuschuldenkommen 
läßt, wird er rehabilitiert... Wir 
wollen hoffen, daß er es schafft.

Sollte das keine ernste War­
nung für Oma Katrin und Mutter 
Elvira sein? Denn nur durch Ihre 
Schuld. Ihre grundsätzlich falsche 
Erziehung und Beschirmung 
konnte es soweit kommen, daß 
der Junge auf eine schiefe Bahn 
geriet.

Man kann mit vollem Grunde 
behaupten: Wäre das nicht 

l gewesen, dann wäre ihm das Un­
glück erspart geblieben und er 
wäre im Kreise seiner Arbeits­
kollegen und früheren . Freunde 
geblieben und kaum auf „Aben­
teuer” ausgegangen.

Omas und Mütter, seid nicht 
blind In der Liebe zu euren En­
keln und Kindern, leistet Ihnen 
keine Bärendienste!

Tscheljabinsk

Dshanibul
Gebiet Aktjublnsk

K. ECK

Morgen muß ich
Worte: A. von ARNIM

1. Morgen muß ich fort von hier 
und muß Abschied nehmen. 
O, du allerschönstc Zier, 
Scheiden, das bringt Grämen. 
Da ich dich so treu geliebt.

• Uber alle Maßen. 
Soll Ich dich verlasscnl 2mal

2. Wenn zwei gute Freunde sind, 
die einander kennen.
Sonn’ und Mond bewegen sich,

fort von hier
Weise: Fr. SUCHER

ehe sie sich trennan. 
Wieviel größer Ist der Sohmerz, 
wenn ein trcugellebtes Herz 
In-die Fremde ziehet. 2mal

3. Küsset dir ein Lüftelein 
Wangen oder Hände, 
denke, daß cs Seufzer sein, 
die ich zu dir sende: 
tausend schick’ ich täglich aus, 
die da wehen um dein Haus, 
well Ich dein gedenke. 2mal
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Hergestellt 
in Dshambul

In die Dshambuler Fabrik für 
Trikotagen und Stückwaren 
führte mich ein zufällig belausch­
tes Busgespräch. Zwei ältere. 
Männer unterhielten sich über 
Ihre Urlaubsrdsen. Einer von ih­
nen erzählte unter anderem:

„Weißt, Heinrich, als Ich in 
Sotschi war. und zum erstenmal 
zur Morgengymnastik In meinem 
hellbraunen bportanzug erschien, 
wurde Ich augenblicklich umringt 
und mit unzähligen Fragen über­
schüttet. woher Ich den Anzug 
habe, wieviel er koste, ob man da 
noch weiche auftrclben kön­
ne usw.

Mit Stolz teilte Ich Ihnen mit, 
daß mein schöner Spartanzug aus 
Akrllan nicht irgendwo, sondern 
bei uns. auf der Dshambuler Tri­
kotagenfabrik hcrgcstcllt worden 
Ist"

Die Fabrik funktioniert schon 
seit mehreren Jahren. Aus einem 
kleinen Ist er zu einem moder­
nen Betrieb geworden. Die Fa­
brik befindet sich heute In einem 
neuen, geräumigen zweistöckigen 
Gebäude. Die Abteilungen sind 
mit modernen Strickmaschinen 
ausgerüstet. Hier gibt es auch ei­
ne Maßschnciderabtellung. die 
Ober- und Untertrikotagen, Jak- 
ketts und Jacken. Westen und 
Sportkostüme, Damen- und Her­
renmäntel produziert.

In der Fabrik sind etwa 200 
Arbeiter beschäftigt, meistenteils 
Frauen. Irene Huber. Chefinge­
nieurin der Fabrik, hat viel über 
das Kollektiv, über Ihre Sorgen, 
über neue Maschinen, über die 
Qualität und das Warensortiment 
zu erzählen. Sie teilte uns unter 
anderem mit, daß In der Fabrik 
ein einiges Kollektiv arbeitet. 
Unter ihnen sind solche Vetera­
nen, wie Walentina Bykowskaja, 
die seit der Gründung der Fabrik 
hier beschäftigt Ist. Rosa Krämer, 
die zu den Bestarbeiterinnen ge­
hören und andere. Sie bilden 
viele junge Arbeiter heran. Nach 
zwei—drei Monaten können die 
Mädchen dann schon selbständig 
an den Strickmaschinen arbeiten.

Alle technologischen Prozes­
se leitet die Absolventin des 
Tscheljabinsker Trlkotagentechnl- 
kums Nina König, die über aus­

„Ich kann die Hände 
nicht in den Schoß legen!“

We Sportler der Regionen Chabarowsk und Primorje sind von Jeher 
Rivalen in allen Wettbewerben der lernöstlichen Zone. Der Sport wird hier 
groß geschrieben und hat einen fürwahr massenhaften Charakter gewon­
nen. Es genügt zu sagen, daß die Sportorganisationen in der Region Cha­
barowsk 250 000 Personen vereinen, und in der Region Primorje treiben 
350 000 Personen Sport. Die Einwohner der Küstenregion sind slolz, daß 
sie als erste im Fernen Osten den ersten Verdienten Meister des Sports, 
den ersten Großmeister, den ersten Schiedsrichter internationaler Klasse 
erzogen haben. Die Einwohner der Küstenregion sind Initiatoren populärer 
internationaler Wettbewerbe der Seeleute um den „Pokal des Japani­
schen Meers". Als erste haben diesen Pokal die Mannschaften der Schiffe 
der Küstenregion erkämpft.

Die Sportler der Region Chabarowsk erkämpften in den letzten drc. 
Jahren zwei Titel der Weltmeister, einen Titel des Europameisters. 2lmal 
waren sic Unionsmeister und etwa 50mal trugen sie in RSI SR-Mcistcr- 
schaften den Sieg davon. In derselben Zeit stellten die Sportler der Region 
Chabarowsk* 5 Welt-, 7 Unions- und über 10 Republikrckorde auf.

1922 funktionierten in Chabarowsk nur ein Jachtklub und ein Tennis­
platz. Heutzutage gibt es hier 22 Stadien, 360 Sportsäle, 10 Hallen­
schwimmbäder, einen Sportpalast mit Kunsteis und 62 Schießstände.

Auch jetzt wird im Fernen Osten dem Bau von Sportanlagen große 
Beachtung geschenkt. Vor kurzem waren Hunderte Einwohner von Cha­
barowsk bei der Eröffnung des Sportpalastes mit einem Hallenschwimm­
bad in der Gorki-Siedlung anwesend. Bald wird man noch ein Hallen­
schwimmbad eröffnen. Das Stadion irn Hafen Wanino wird rekonstruiert. 
Die Sportler der Station Chabarowsk-Il haben ihr Fest — den Tag des 
Eisenbahners — im neuen Stadion „LokomotiV gefeiert.

UNSER BILD: Der Stolz der Einwohner von Chabarowsk — der Sport­
komplex am Ufer des Amur. Im Vordergrund — das Schwimmbecken, Im 
Hintergrund — das Lenin-Stadlon.

Foto: TASS

Über Adam Körber sprechen 
die Einwohner des Dorfes As- 
sanowo. der IV. Abteilung des 
Sowchos „Tokuschlnskl”, ledig 
lieh warme Worte. Und das nicht 
von ungefähr. Er hat es voll und 
ganz durch seine unermüdliche 
Tätigkeit verdient.

„Adam Adamowitsch", fragte 
Ich. „Sie könnten bereits mehrere 
Jahre im Ruhestand sein, was be­
wegt Sie. Immer noch zu arbei­
ten?"

Der alte Körber lächelte: 
„Mein Leben lang wuchs und 
lebte Ich Im Kollektiv, habe es 
immer mit Menschen zu tun ge­
habt. Kann Ich nun ruhig die 
Hände In dem Schoß legen? Ich 
kann cs nicht, wenngleich Ich es 
auch darf."

Geboren wurde Körber 1906 In 
Baku. 1936 absolvierte er In En­
gels an der Wolga die Pädagogi­
sche Hochschule und war seit 
1941 Im Dorf Assanowo zuerst 
als Lehrer und später als Schul­
direktor tätig. Dlpses Amt be­
kleidete er bis zum Rentenalter. 
Für seine gewissenhafte Arbeit 
Wurde er mit zahlreichen Urkun­
den und mit dem Abzeichen „Ak­
tivist der Volksbildung’1 bedacht.

Adam Körber Ist zur Zelt Se­
kretär der Abtellungspartelorga- 
nlsaüon. Durch seine organisato­
rischen Fähigkeiten hat er sich 
nicht nur 1m Dorf, sondern auch

gezeichnete Fachkcnntnlssc ver­
fügt.

Aus einem Gespräch mit dem 
Mädchen erfuhren wir. daß die 
Fabrik Ihre Erzeugnisse aus 
Garn strickt, das aus Swerdlowsk, 
Pinsk, Alma-Ata. Japan elntrlfit. 
Außerdem verwendet die Fabrik 
auch das Garn der Spinnerei aus 
Dshuwaly, Gebiet Dshambul.

Natürlich, behauptet Nina, be­
stimmt die Qualität des Gams und 
seine Farbe In großem Maß« 
den Erfolg unserer Erzeugnisse 
unter der Bevölkerung. /Iber 
man kann auch aus gutem Garn 
schlechte Waren erzeugen, wenn 
man nicht mit Herz und Seele 
bei der Sache Ist. Wir sind stets 
bemüht, den Kunden moderne 
Modelle vorzuschlagen. Interes­
sante Strickmuster zu erarbeiten. 
Deshalb ist die Nachfrage nach 
allen unseren Waren groß.

Ein beliebiger Käufer würde 
mit den hier erzeugten Waren 
zufrieden sein: wunderschöne 
Herrenhemden. Damen- und Hcr- 
ronsweater. Blusen für Junge 
Mädchen. Jacketts für ältere Da­
men in bescheideneren Farb­
tönen.

Natürlich wird die Nachfrage 
nach allen Waren gründlich und 
regelmäßig geprüft. Zweimal Im 
Jahr werden die Modelle erneu­
ert. Regelmäßig wird darüber 
eingehend in den Sitzungen des 
technischen Rates der Fabrik ge­
sprochen.

Oft besuchen die Trikotagen­
arbeiter Ihre Kollegen aus Alma- 
Ata, Karaganda. Swerdlowsk 
und anderen Städten unseres 
Landes.

Mit der Karagandaer Trikota- 
genfabrik stehl der Dshambuler 
Betrieb Im sozialistischen Wett­
bewerb,' der eine wirksame Anre­
gung zur schöpferischen Arbeit 
ist.

Walentina Kurmaschcwa, Di­
rektor der Fabrik, spricht gern 

•von Ihren Heben „Mädchen". Wl: 
sie Sinaida Zaregradzewa. Nata­
lie Klassen. Rosa Krämer. Liese 
Sattler und Maria Pcrekolskaja 
u. a. nennt. Sie sind fleißige Ar­
beiterinnen.

H.REDEKOPP 

Menschen aus unserer Mitte

weit Ober seine Grenzen hinaus 
guten Ruf erworben.

K. ROHN

Gebiet Nordkasachstan

KIRGISISCHE SSR. In den Jahren der Sowjetmacht Ist die Kultur des 
kirgisischen Volkes vielseitig erblüht, sie hat einen neuen Inhalt gewonnen. 
In der Kirgisischen Republik gibt es sechs Berufstheater und eine Phil­

Im Klub
In der Mittelschule Nr. 9 wer. 

den bereits traditionsgemäß am 
Sonntag Beschäftigungen des 
Wochenend-Klubs organisiert. Im 
Laufe des Lehrjahrs finden etwa 
hundert solcher Wochenendtref­
fen statt, an denen In der Regel 
90 bis 175 Schüler aus versohle 
denen Klassen teilnehmen. An 
der Arbeit dieses Klubs beteili­
gen sich die Mitglieder des Kom­
somolkomitees der Schule. Plo- 
nlergruppenlelter und. Lehrer. Im 
Arbeitsplan des Wochenend- 
Klubs sind sieben erweiterte Sit­
zungen des Klubs für internatio­
nale Freundschaft vorgemerkt, 
die den Jubiläen der Befreiung 
der sozialistischen Bruderländer 
vom faschistischen Joch gcwld. 
met werden. In anderen Sitzun­
gen des Wochenend-Klubs wer­
den die Ergebnisse der themati­
schen Laienkunstschauen elnzel. 
ner Klassenkollektive ausgewer­
tet, Olympiaden in verschiedenen 
Unterrichtsfächern. Sportfeste, 

■ Tourtstenstafetten organisiert.

Jubiläumsausstellung
Die Ausstellung. auf der 69 

Werke des Impressionismus vertra­
ten sind, ist in den zwei 
größten Sälen der Leningra­
der Erniitage eröffnet worden. 
Damit feiert das Museum das 
hundertjährige Jubiläum der er­
sten Imprcssionistcnausstcll u n g 
1874. Die Jubiläumsausstellung, aul

am Wochenende
In unserer Schule arbeiten 

außer dem Wochenend-Klub ver­
schiedene Zirkel, die oft von 
Schülern geleitet werden. So lei­
ten Sascha Trjakln. Schüler der 
Klasse 9b. den Zirkel für Bild­
hauerei und Baukunst. Arkadl 
Grawschenkow aus der Klasse 
10a — das Estradenorchester der 
Schule.

In diesem Lehrjahr fanden 
schon drei Sitzungen des Wo­
chenend-Klubs statt. Ich will hier 
Über die erweiterte Sitzung des 
Klubs für Internationale Freund, 
schäft erzählen.

Frühmorgens versammelte.: 
sich am Tschapajew-Fllmtheate.- 
KIF-Mltglleder und die Fremd­
sprachenlehrer W. K. Sldowa. 
M. 1. Jamschtschlkowa und W. K. 
Marjanowa. Im Zuschauersaai 
hatte man eine Ausstellung über 
Bulgarien eingerichtet. Die Sit­
zung des KIF wurde von M. I. 
Jamschtschlkowa eröffnet. Der 
Saal mit seinen 220 Plätzen war 
voll besetzt. Die Jungs aus der

in Leningrader Ermitage
der Bilder aus der Kollektion Er­
mitage und des Moskauer Pusch­
kin-Museums der Bildenden Kün­
ste zu sehen sind, beginnt mit 
dem Bild von Claude Monet „Bou­
levard des Capucincs“.

Fünf Bilder — „Haus und Farm 
in Ja de Bouffan" und „Eine 
Schüssel mit Früchten“ von Paul

harmonie. In Jedem Kolchos, Sowchos und In allen Stadtbetrieben bestehen 
Laienkunstkollektive.

UNSER BILD: Darbietungen des kirgisischen Tanzensembles
Foto: TASS Das ist interessant
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waren hier Gäste.

Die KIF-Mltgllodcr berichte­
ten über den Weg. den das bul. 
garlsche Volk seit seiner Befrei­
ung vom türkischen Joch bis zu 
unseren Tagen zurückgelegt hat. 
Tanja Skorlkowa, Schülerin aus 
der Klasse 8w. erzählte über den 
hervorragenden FunkUonär der 
Internationalen kommunistischen 
und Arbeiterbewegung, über den 
treuen Sohn des bulgarischen 
Volkes und großen Freund der 
Sowjetunion Georgi Dlmitroll. 
Andere KIF-Mltglledcr rezitier­
ten Gedichte bulgarischer Dich­
ter. -Ich erzählte den Schülern 
von meiner Re'.se nach Bulga­
rien. Dann zeigte man uns Fllm- 
chronlken und führte zum Schluß 
einen bulgarischen Spielfilm vor.

Unlängst fand in unserer Schu­
le die erste Runde der Laien­
kunstschau der KlassenkollekUve 
statt, die unter dem Motto ..Vi­
vat, Sieg!'1 verlief. Die Schau

Sezanne, „Portrait d' Ontonin 
Proust" von Claude Monet, „Mou- 
lin Rouge" von Lautrec und „Ha­
fen in Honflenz" von Georges 
Seurat aus der Prager National- 
galcrie sehen die Leningrader zum 
erstenmal.

Auf der Ausstellung sind auch 
Werke der französischen Maler

Film über junge 
sowjetische Ballerina

Sowjetische Filmschaffende 
haben auf Bestellung des Mos­
kauer Fernsehens Dreharbeiten 
zu einem Film über die Junge 
Ballerina aus der Stadt Perm, 
Nadeshda Pawlowa, die bereits 
große Popularität gewann, begon­
nen.

Im vorigen Jahr erhielt sie 
bei defn Internationalen Ballett- 
wettbewerb In Moskau die höch­
ste Auszeichnung — den Grand 
Prix des Bolscholthcaters. Eine 
hohe Einschätzung für Ihr Kön­
nen und lhre Vergeistigung des 
Tanzes nahmen viele bekannte 
Ballettmeister vor. Igor Moisse­
jew bezeichnete don Pawlowa- 
Tanz als hervorragende Erschei­
nung 1m Ballett.

1974 absolviert« Nadja Paw­
lowa ausgezeichnet die Tanzschu­
le In Perm. Die 18jährige Balle­
rina wurde SoloUnzerln des 
Opern- und BaHetthauscs Perm,

war dem 30. Slegestag über Hlt- 
lerdeutschland gewidmet. Jedes 
KJassenkollckUv hatte ein Pro­
gramm vorbereitet. Die Jungs 
zeigten Ihre Kunst sehr gern und 
bemühten sich, Ihr Bestes zu lei­
sten. Ich sprach Ober meine 
Eindrücke von der DDR-Reise, 
zeigte Souvenirs, die Ich aus 
Deutschland mitgebracht habe. .

Vor kurzem fand die fällige 
Sitzung des Wochenend-Klubs 
statt. Wir versammelten uns 1m 
Hain, wo wir gewöhnlich unser 
traditionelles Militär-Sportfest 
begehen. Das Motto hieß wieder 
„Vivat. Slcgl" Während dieses 
Feiertags wetteiferten die Schü. 
ler in komischen Stafetten, spiel­
ten Fußball usw.

Die Türen des Wochenend- 
Klubs für Wißbegierige und Fln. 
dige sind ständig gastfreundlich 
offen. Willkommen. Jungs! Ihr 
werdet es nicht bereuen.

Paul GLÖCKNER.
Organisator für außerunter­
richtliche Erziehung In der 
Mittelschule Nr. 9

UraJsk

vertreten, deren Schaffen sich un­
ter direktem Einfluß der Im­
pressionisten Paul Signac, Paul 
Gauguin, van Gogh und Pierre 
Bonpard vollzog.

Aus Anlaß des hundertjährigen 
Jubiläums der ersten Impressio- 
nistcnausstellung findet in der Er­
mitage auch eine wissenschaftliche 
Konferenz statt, an der angesehene 
Kunsthistoriker Moskaus und Le­
ningrads tcilnchmen.

(TASS) 

eines erstklassigen sowjetischen 
Ensembles.

Die Junge Ballerina trat In vie­
len Städten der UdSSR sowie 1m 
Ausland — In Österreich, in Po­
len und in den USA—auf. wo sie 
Ihre Kunst vervollkommnete. Ei­
nes blieb aber bei lhr unverän­
dert: ihr Fleiß und Ihre Beschei­
denheit.

Über die Künstlerin Ist bereits 
ein 20-Mlnuten-Fllm mit dem 
TKel „Nadeshda Pawlowa tanzt" 
gedreht worden. Er machte nicht 
nur mit der Ballerina selbst, son­
dern auch mit Ihren Freunden. 
Lehrern und der Atmosphäre des 
schöpferischen Lebens überhaupt 
bekannt, die dazu verhalf, diese 
Begabung zu entdecken.

Der neue Film, der In Perm 
gedreht wird, erzählt Jetzt über 
Nadeshda Pawlowa als Solotän.

(TASS)

Eine Festung... 
aus
Mammutbein

JAKUTSK. Durch ein unge­
wöhnliches Exponat hat sich das 
hiesige J.-Jaroslawskl-Helmat- 
kundemuseum bereichert. Das Ist 
das 200fach verkleinerte Modell 
der Festung, die In Jakutsk Im 
Jahre 1681 gebaut worden war. 
Sie Ist vom Volkskünstler der 
RSFSR und der Jakutischen 
ASSR T. W. Ammossow aus 
Mammutbein geschnitzt worden.

Mit winzigen Beinschrauben 
fügte der Meister mehrere Tau­
sende verschiedene Telle zusam­
men. schnitzte Türme und 
Schießscharten für Gewehre und 
Kanonen, Tore und Mauern mit 
allen Einzelheiten.

Für diese Arbeit hat Amtnos- 
sow mehrere Jahre verwendet.

Die ehemals aus starken Lär- 
chenstämmen erbaute Festung 
Jakutsk stellte ein viereckiges 
Städchen mit einer Menge von 
Verteidigungsanlagen dar. Die 
Mauern waren etwa 8 Meter hoch 
und die Türme erreichten die 
Höhe eines modernen lOgeschos- 
slgen Hauses.

Bis auf unsere Zelt Ist nur ein 
einziger Turm erhaltengeblie­
ben. Als ein wertvolles Baudenk­
mal Ist er auf das Territorium 
des Museums gebracht worden.

Ein
Wunderbäcker

WOLOGDA. Kann man in 
einer Stunde 800 Pastet 
chan backen. uaj zwar 
so. daß keines anbrennt? Sogar 
ein erfahrener Bäcker würde ei­
ne solche Aufgabe kaum über­
nehmen. Wo wäre auch eine sol­
che Backpfanne herzukriegen? 
Das Brotkombinat In Wologda 
aber bewältigt diese Aufgabe 
mit LolchUgkclt, Indem cs einen 
wundervollen Backautomaten be­
nutzt, der hierher aus dem Kali­
ningrader Mechanischen Experl­
mentalwerk gebracht worden Ist. 
Die Arbeltsproduküvltät am Ab. 
schnitt für Backen von Powldel- 
pastctchen stieg sofort auf mehr 
als das lOfache.

Ohne richtige Bäcker wird der 
Automat natürlich nicht fanktio- 
hieren. Denn die Bäcker von Wo­
logda beherrschen nach wie vor 
alle „Geheimnisse" der Zuberei­
tung des Mürbteiges und der Fül­
lungen. Sie sind alle hervorra­
gende Meister Ihres Fachs. Wo­
mit füllt man die Pasteten 
In Wologda? Mit Beeren. Zwie­
beln. Kartoffeln. Mohrrüben. 
Fisch. Man bäckt hier auch über­
aus wohlschmeckende Piroggen 
mit gesalzenen Pilzen, genannt 
„Gubnlkl"...

Vorfristige Tilgung der Staatsanleihen
Eine wichtige Rolle Im sozia­

listischen Aufbau spielten die 
Mittel der Bevölkerung. Insbe­
sondere die Geldsummen, die 
durch die Zeichnung von Staats­
anleihen einllefen. Die ersten An­
leihen wurden kurz nach dem 
Bürgerkrieg zur Zeichnung auf­
erlegt.

Millionen Werktätigen verlie­
hen einen Teil Ihrer Geldmittel 
an den Staat. Mit gewaltigem 
patriotischem Aufschwung zeich­
neten die Sowjetmenschen auch 
in den Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges Anleihen. 
Nach Kriegsabschluß konnte un- 
ser Staat auf neue Anleihen nicht 
verzichten, denn der Wiederauf­
bau der vom Feind zerstörten 
Wirtschaft und Ihre weitere Ent­
wicklung erforderten eine Ausga­
be großer Geldmittel.

In der Periode von 1947 bis

1956 wurden elf Staatsanleihen 
zur Zeichnung auferlegt. Es wa­
ren alles wichtige Vorbereitungs­
schritte zur Stabilisierung des so 
wjetIschen Rubels. Nach Durch­
führung der Geldreform 1947 
wurde 1948 eine 2-Prozent. 
Staatsanleihe zur Zeichnung auf­
erlegt. deren Obligationen gegen 
die früher unter der Bevölkerung 
gezeichneten Staatsanleihen aus. 
getauscht wurden.

Im April 1957 wurde vom ZK 
der KPdSU und dem Minister­
rat der UdSSR der Beschluß 
über die Einstellung der Ge­
winnziehungen früher auferlegter 
un<j unter der Bevölkerung ge­
zeichneter Staatsanleihen und 
mit Aufschub der Tilgung dieser 
Anleihen auf 20 Jahre gefaßt. 
Jedoch ab 1977 sollten die Ein­
lösungen der gbUgatlonen im 
Laufe von 20 »ne durchge­

führt werden, zu gleichen Tellen 
Jährlich. Die vorhandenen Mög­
lichkeiten berücksichtigt, faßte 
der XXIV. Parteitag der KPdSU, 
den Beschluß, vorfristig, ab 1974 
bis 1990, alle Anleinen zu tilgen, 
also wird die Frist der Tilgung 
der Staatsschuldung um 6 Jahre 
verringert. Die Einlösung der 
Obligationen wird mit den 2-Pro. 
zent-Staatsanlelhcn 1948 für 2.4 
Milliarden Rubel begonnen. In 
den Jahren 1974 und 1975 wer­
den Obligationen der erwähnten 
Anleihen für eine Milliarde Ru­
bel eingelöst, und die übrige 
Summe Im Jahre 1976.

Weiterhin werden die Obllga. 
Honen der Zweiten Staatsanlei­
hen 1947. der Dritten Staatsan­
leihen 1948. dann Staatsanleihen 
In solcher Reihenfolge wie sie 
erschienen, eingelöst werden.

Das Ministerium für Finanz­

wesen der UdSSR und die Staats­
bank der UdSSR haben folgende 
Ordnung der Einlösungen und Be­
zahlung der Anleihescheine be­
stimmt. Die erste Ziehung der 
Einlösung der 2-Prozent-Staats 
anleihen von 1948 wird In Mos. 
kau vom 6. bis zum 9. Dezember 
1. J. staltflnden. die offizielle 
Gewinnliste wird In den Zentral- 
zoltungen am 22. Dezember 1974 
veröffentlicht und schon am 23. 
Dezember werden Ihre Werte 
ausgezahlt. Die Obligationen 
werden In den Ziehungen grup­
penweise zu 25 Serien, z, B. die 
Serien mit den Nr. 002125 bis 
Nr. 002150, olngolöst. Die Obli­
gationen der Staatsanleihen wer­
den nach Ihrem Nominalwert, 
entsprechend der Geldreform 
1961, bezahlt.

Um die Bevölkerung besser zu 
bedienen, erfolgt die Bezahlung 

der Obligationen durch alle Spar­
kassen und deren Agenturen. Ob. 
llgatlonen. auf die In den Ziehun­
gen bls 7um 19. April 1957 Ge 
wlnne fielen, werden entspre­
chend den geltenden Preismaß­
stäben vom 1. Januar 1961 be­
zahlt. In allen Sparkassen wer. 
den ab 1. Dezember offizielle Ge­
winnlisten der Ziehung, die am 
19. April 1Ö57 stattfand, vorhan 
den sein, damit die Bevölkerung 
ihre Obligationen prüfen kann.

Die zur Tilgung gezogenen 
Obligationen der Staatsanleihen, 
die unter der Bevölkerung bis 
zum Jahr 1957 gezeichnet wur- 
den. werden von don Sparkassen 
bis zum 1. Januar 1994 bezahlt.

Obligationen, die In den Spar- 
kasson aufbewahrt werden, kön­
nen von der Sparkasse an die 
Privatadresse des L-isllzers oder 
an die Adresse einer anderen 
Person, die von dem Besitzer an- 
Begeben wird, übersandt werden, 

■le Übersendung der Obligatio­
nen wird nach einem schriftli­
chen Gesuch des Obllgatlonsbe- 

sitzens mit Beilage eines Dipot- 
Scheines veranstaltet. Im Falle 
der Dlpotscheln verloren geht, 
muß der Obllgatlonsbcsltzer ein 
schriftliches Gesuch an die Spar­
kasse. wo er sie aufbewahrte, ein- 
reichen.

Die vorfristige Einlösung der 
Staatsanleihen Ist eine wichtige 
politische Maßnahme, die den In­
teressen vieler Millionen Werk- 
tätigen entspricht. Deshalb be­
reiten sich die Mitarbeiter der 
Sparkassen zusammen mit den 
Finanzorganen und Einrichtun­
gen der Staatsbank sorgfältig 
auf die Durchführung dieser um­
fangreichen Arbeit vor und wer. 
den alle Maßnahmen treffen, da­
mit die Bezahlung der Obligatio- 
nen mit aller Aufmerksamkeit 
und Feingefühl den Anleihegläu­
bigern gegenüber verläuft.

S. SCHISCHKINA.
Abteilungsleiterin der Ge­
biets Verwaltung Staatsspar­
kassen

Zellnograd

Gurken...
an Bäumen

GAGRA. In den georgischen 
Subtropen sind Gurken herange­
reift. die... an den Bäumen 
wachsen. Es handelt sich da­
bei um die mexikanische Chalot- 
Gurke — eine mehrjährige Kür. 
blspflanze. Ihre Früchte unter­
scheiden sich nur wenig von den 
gewöhnlichen Gurken und wer­
den mariniert, gesalzen, konscr. 
viert und für Salate verwendet.

Die Chalot-Gurken reifen Im 
Oktober— November, wenn ge­
wöhnliche Gurken. Melonen. 
Kürbisse und Patissons bereits 
olngebracht sind. Die Konser­
venfabriken der Republik wer. 
den In diesem Jahr Zehntausen­
de Gläser marinierte Chalot- 
Gurken produzieren.

(TASS)
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